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Die imperialiſtiſche Politik und das 
internationale Proletariat. 

Nede des Genoſſen Dr. David in der Reichstagsfitzung vom 3, Dezember. 

In der Tat iſt die polniſche Frage keineswegs eine nur innere 
preußiſche Frage. Das preußiſche Vorgehen gegen die Polen hat 

Die Stellung Deutſchlands zu Oeſterreich nicht erleichtert. In dem 

Punkte ſtimmen wir mit der Regierung überein, daß der Friede 
unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden muß. Wir 
billigen es auch, daß die Regierung den heßpatriotiſchen Forde⸗ 
rungen auf Londerwerbungen in Vorderaſien entgegengetreten iſt. 

Wir verkennen nicht die ſchwierige Lage der Regierung. Sie ſoll 
das Staatsſchiff durch die Seylla der panſlawiſtiſchen Kriegspartei 
und durch die Charybdis der öſterreichiſchen Kriegspartei hindurch⸗ 
lenken. Wir anerkennen auch, daß die Kundgebung der Regierung 
in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung weſentlich zur Ent⸗ 
ſpannung der Lage beigetragen hat. Nur iſt es zweifelhaft ob die 

geſtrige Rede des Reichskanzlers die gute Wirkung dieſer Kund⸗ 

gebung nicht abgeſchwächt hat. (Sehr wathr! b. d. Soz) Vor 
uitem äber iſt ziweiſelhaft, od die Reden der Hrrren Daſſermann 
und Spahn die Beruhigung, die in Wien berelts eingetreten war, 
unterſtützt haben. Es iſt möglich, daß Graf Verchthold eine fried⸗ 
liche Entwicktung wünſcht. Aber 

es beſtehl in Wien eine einflußreiche, höſiſch⸗-militäriſche 
Kriegspartei, 

die ſich an die Perſon des Erzherzogs Franz Ferdinand anlehnt 
und keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, wohin ihr Weg geht. 
(Sehr richtigl b. d. Soz.) Man hat dem Vormärts vargeworfen, 
er habe ſich zu unrecht gegen die Pläne der Wiener Dipkomatie 

gemandt und damit die Geſchäfte Rußlands beſorgt. Herr. Schulz 

dat gemeint, daß die Sozialdemokratie damit ganz allein ſtehe, 
Das iſt nicht richtig. In dieſer Frage haben ſich die Frankfurter 

Jeitung und das Berliner Tageblatt fachlich in derſelben Weiſe 

geäußert, wie der Vorwärts. (Hört, hört! b. d. Soz.) Unſere 
Haltung ſtimmt auch ganz überein mit der Haltung unſerer öſter⸗ 

reichiſchen Parteigenoſſen, die ſeit Jahren dieſe gefährliche Kriegs⸗ 

portei bekämpfen. (Veifall b. d. Soz.) Wir müffen ihr deutlich zu 

verftehen geben, daß ihre Politik nicht die Politik der Reichs⸗ 
regierung ſein kann. Auch wir ſind für die Aufrechterhaltung des 

Bündniſſes mit Oeſterreich und des Dreibundes. Das Bündnis iſt 

denz. Herr Spahn meinte geſtern, wenn Serbien von Oeſterreich 
angegriffen würde, und Rußland Serbien beiſpringen würde, 

wäten wir und Italien zum Beiſtand für. Oeſterreich verpflichtet. 

Nein, das wären wir nicht. (Lebh. Sehr richtigt b. d. Soz.) 

Und dos iſt die einzige Friedensgarantie gegen die öſterreichiſche 

Militärpartei. Die Erklärung des Reichskanzlers geht über den 

Wortlaut des Bündnisvertrages nicht hinaus, und das iſt das be⸗ 

deutſame au ihr. Aber es handelt ſich um den Begriff des An⸗ 
griffs, ein Angreifen liegt auch vor, wenn man dem Gegner ſo 

provokatoriſch gegenübertritt, ihn ſo an die Gurgel greiſt, daß er 

ſich wehren muß. Deshalb hat unſere Regierung die Pflicht, die 

öfterreichiſche Politik nachzuprüfen. Das erkannte auch Graf Konitz 

on, der ebenfalis ſagte, wir ſind nicht zu willenlofen Trabanten⸗ 

dienſten Heſterreich gegenüber verpflichtet. (Graf Kanitz ruft: 

Sehr richtig) Es wäre eine Preisgabe der nationalen Selbſt⸗ 

ſtändigkeit, wenn wir in einer ſo wichtigen Frage uns in die Hände 

der Diplomatie eines anderen Volkes geben wollten. (Sehr richtig! 

b. d. Soz.) Herr Baſſermann ſprach von großſerbiſchen Aſpirati⸗ 

onen. Seien wir doch gerecht, Serbien hat im Frieden von San 

Stefano unter Zuſtimmung Rußlands Bosnien und die Herzego⸗ 

wina ſowie den Zugang zum Meer bekommen. Damals ſiel Eng⸗ 

land Rußland in den Ärm, Rußland gab Serbien preis, Bosnien 

und die Herzegowing wurden Oeſterreich ine Depot gegeben, 

Oeſterreich hat das Depot eingeſteckt und will Serbien jetzt wieder 

am Zugang zum Meer hindern. Da ſoll man es doch nicht ſo hin⸗ 

ſtellen, als ob Serbien unvermittelt ſeine Cüinde nach dem Himmel 

ausſtreckt. Der Anſpruch auf freie Handelsintereſſen iſt nicht ſo 

underechtigt, wie Herr Baſſermann geſtern es darſtellte. Jedenfalls 

iſt das keine Frage, um derenrwillen unſere Trrppen marſchieren, 

um derenlwillen die Kulturvölker über einander herfallen dürfen. 
(Lesh. Sehr richtig b. d. Soz.) Bor weniger. Jahren hieß es. 

der Sandſchak iit eine Lebensfrage für Oeſterreich, jetzt lacht man 

in Wien darüber und ſpricht nur noch vom Schandſak. (Heiterkeit.) 
Selbſt die Tägliche Rundſchau, ſonſt ein führendes Blatt der 

Kriegshetzer, ſchreibt, dafür, daß die Serben nicht Durazzo be⸗ 
ſitzen, in den Krieg zu ziehen, das könnie man unfern Landwehr⸗ 
reuten nur mit Angſtſchweiß ſagen. Dieſer Angſtſchweiß würde 

wohl auch bei Herrn Baſſermann ausbrechen. (Heiterkeit.) Aber 

die Haltung des Herrn Spahn iſt ſehr wohl zu verſtehen, iſt doch 

die Kriegspartei in Oeſterreich zugleich die kleritale Partei, die als 

Deal die Errichtung enes dauernden Beſitzſtandes des kurholiſchen 

Oeſirrreich und der katholiſchen Kirche auf dem Balkan binſtellt. 
Hietfür kommi es der Kirche auf einen Weilkrieg nicht an. 

Aber es iſt eine nationale Forderung, dazu nicht Trabantendienſte 
zu leiſten. Lebhafte Zriſtimmung b. d. Soz.!“ Ratürlich wollen 
wir auch die Geichäfte der Panflawiſten in Rußland ms Seſorgen. 

wir haben nichts gemein mit dem Raub⸗ und Blutſuſtem des 
Jarismus, das mit Blut und Galgen die geſunde Entwicklung 
hemmt. Gegen Rußland würde auch Bebet noch die Flente auf den 
Buckel nehmen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Nach dem japaniſchen 
Krieg war Rußland aus dem europäiſchen Kräfteſpiel faft aus⸗ 
geſchaltet, heute ſpielt es die dominierende Rolle. Das iſt ein Er⸗ 
gebnis der Spannung zwiſchen den Weſtmächten. Das erfreulichſte 
Memert der geſtrigen Debatte war die Miteilung des Stants⸗ 
fekretärs, daß 

umer Berhällnis zu England ein inimes 
geworden iſt; mögen unſere Staatsmänner alles aufdbieten. daß 

dieſe Verſtändigung eine dauernde wird. (Lebh. Zultimmung b. 
d. Soz.) Freundſcheft mit England iſt unſere beſte Handelspoldik. 
Ein Kulhrrabkommen zwiſchen Deutſchland und Englond iſt keines⸗ 
wegs eine Utopie, ſind doch die Reibungsflächen zwiſchen Deutſch⸗ 
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England. Ein Kultürbund der Weſtmächte wäre die ſicherſte 
Friedensgarantie, mit ihm würde man auch in der Frage der Ab⸗ 
rliſtung vorwärts kominen. Der Weg, den Herr Baſſermann 
empfiehlt, füthrt zu unerträglichem Rüſtungsdruck, und iſt national⸗ 
feindlich, nationalſchädigend. Zerfleiſchen ſich die germaniſch⸗romani⸗ 
ſchen Völker, ſo werden den Vorteil die Slawen haben. Der deutſche 
Staatsmann, der die Verſtändigung der Kulturvölker als erſtre⸗ 
benswerles Ziel betreibt, wird die Maſſe des deutſchen Volkes, auch 
Se ph hinter ſich haben. (Lebh. Zuſtimmung b. 

. Soz. 
Noch ein Wort über 

die deulſchen Iniereſſen auf dem Balkan. 
Die oſſene Tür und die Bagdadbahn müſſen bei der Neuordnung 
der Dinge dort erhalten werden. Der neue Zuſtand iſt als Fort⸗ 

ſchritt zu betrachten für die wirtſchaſtliche Entwicklung der Balkan⸗ 
völker, und ich bedaure nur, daß er nicht friedlich herbeigeführt 

wurde. Aber zuſammengebrochen iſt in der Türkei ein Junker⸗ 

regiment, ähnlich dem der Mandſchus in China und dem unſerigen 

in Oſtelbien. Die Türken ſind eine regierende kleine Minderheit, 

eine Kaſie, deren wiriſchafiliche Baſis großer Grundbeſitz und 

hörige Bauern ſind, die ebenſo rückſichtsios ausgebeutei wurden, 

wie bei uns in Oſtelbien. Ein großer Teil der ausgequetſchten ſer⸗ 
biſchen Bauern wurde zu Bettlern, dann Räubern und zu den he 

tigen Komitatſchis. Innerhalb des Krieges hat ſich bei den Tiir⸗ 

ken eine Bauernrevolution vollzogen und das war es, was den 

Türken das Rückgrat gebrochen hat. (Lebh. Sehr richtig! b. d. 

Soz.) Wenn Deutſchland der Türkei wirklich hätte helfen wollen, 
dann hätte es ihr den Rat geben müſſen, 

Reformen durchzuführen. 
ihre Bauern zu befreien, wie die Bulgaren und Serben es getan 

haben. Aber dann hätte die preußiſche Junkerregierung der Tür⸗ 

kei ja einen Rat geben müſſen, den ſie im eigenen Lande nicht be⸗ 

folgt. (Sehr guti b. d. Soz.) Was Deutſchland nach der Türkei 

verpflanzt hat, war der 
„Jeiſt“ unſerer „Jarde“. 

Dieſer Geiſt hat ſich im Krieg als außherordentlich verderblich 

für die Türkei erwieſen. Das alte Vertrauensverhältnis in der 

türkiſchen Armee war verſchwunden, wir ſahen eine Ueberhebung 

des Offizierkorps über die gemeinen Soldaten und der Zuſammen⸗ 

bruch des türkiſchen Heeres war die Folge. Wir ſind alſo am Zu⸗ 

ſammenbruch mit ſchuldig, der im übrigen auf ökonomiſche Urſachen 

zurückzuführen iſt. 
Mun haben wir jetzi den neuen Balkanbund. 

Wir können nur wünſchen, daß die Verſtändigung unter den Val⸗ 

kanvölkern dauernd bleiben möge. Ein großes einheitliches Wirt⸗ 

ſchaſtsgebiet auf dem Balkan liegt im Intereſſe des deutſchen 

Handels. (Zuſtimmung links.) Gegen die nationalen und 

religiöſen Gegenſätze gibt es ein Mittel, das ſich glänzend bewährt 

hat: Lokale und ſtammliche Selbſtverwaltung und Bewegungs⸗ 

iheit und eine echt demokratiſche Grundlage! (Zuſtimmung 

b. d. Soz.) 

  

Die Schweiz bietet ein Beiſpiel, 

wie man Menſchen der verſchiedenſten Srämme und Raſſen zu 

einem Staatsgebilde zuſammenfaſſen kann. Der Abg. Graf Kanitz 

hat Ledebour nicht begriffen, der die Kriegshetze als das Werk 

kapitaliſtiſcher Ausbeuter bezeichnet hat. Graf Kanitz iſt ſonſt ein 

kluger Mann. Weshaib ſtellt er ſich hier ſo dumm? Er ſieht 

etwas nicht, was zum Greifen iſt. Sieht er nicht die Speiſung 

unſerer Kriegspreſſe durch die Intereſſentenkreiſe? Sieht er nicht 

das Beſtreben der Kanonenfabrikanten ihr Abſatzgebiet ſtändig zu 

vergrößern? Als Folge ſehen wir ja auch das 

dauernde Sieigen ihrer Proffie. 
Krupp zahlt jetzt ſchon 12 Prozent Dividende und der franzöſiſche 

Krupp gar 16 Prozent. (Hört, hörtl b. d. Soz.) Man ſieht, das 

Geſchäſt bringt noch was ein. Man darf ſich allerdings nicht durch 

notionale Gewiſſensſkrupel beirren laſſen. Man muß das Geſchäſt 

international treiben. Wenn es zunt Kriege kommt, dann ſtehen 

Kruppſche Kanonen unſeren Soldaten gegenüber. (Sehr richtig! 

b. d. Soz.) Und wenn der Mann dann ſein hundettjähriges Ge⸗ 

ſchäft⸗jubiläum feiert, dann bekommt er verſichert, was für hohe 

Verdienſte er ſich ums deutſche Vaterland erworben hal. (Stür⸗ 

miſche Heiterkeit b. d. Soz.) Krupp hat den Reiche wirklich noch 
nichts geſchenkt. (Sehr richtig! d. d. So⸗.) 

Dieje Kriegshetzpreſie iſt internolional, 
wir haben ſie auch in Paris und London. Sie treiben ſich gegen⸗ 

ſeitig den Wind in die Segel, ſie arbeiten ineinander, wem ſte auch 

auf einander ſchimpfen. (Heiterkeit.) Unerhört iſt es, daß dieſe 

Preſſe es wagt, im Namen des Volkes aufzutreien. So hat die 

Poſt 1ürzlich von der grenzenloſen Erbitterung geſprochen, die durch 

das ganze Volk ohne Ausnahme gehe. (Stürm. Gelechter b. d. 

Soz.) Das ſchreibt ein Blatt, deßßen freiwillige Avannenten in 

einem Eiſenbahmwagen Platz haben, ves Klatt ciner Pattel, die 

nicht einmiol ſr ſtark in den Reichstag zurückgekehrt iſt, daß es zu 

einer Fraktion reicht. (Abg. Dr. Arendt: Sechs Soziuldemo⸗ 

kraten im Landtag.) Aus dem Umſtand, daß nur ſechs Sozial⸗ 

demnokreten im Abgeordnetenhauſe ſitzen, ſolgert ausgerechnet Herr 

Arendt die Schwäche meiner Partei im Preußen. (Heiterkeit b. d. 

Sez.) Wenn einmal Mordwerkzeuge fabriziert werden müſſen, 

dann ſoll dos Reich es tun und die Millionen nichi privaten Kon⸗ 

jorten überlaſſen. Kriegsprofeſſoren, die jederzeit ber⸗ ind, 

mil der Jeder in der Hand für das Vaterlund zu ſterben 

  

   

gegeben: Die Schwachen würden ausgieſen, und die Tuchtigen 

blieden leben. Umgekehrt. Der moderne Krieg bringt keine Aus⸗ 

wahl der Beiten mehr. Er vernichtet vielmehr die Tü m und 

läßt die Sckwachen, die daheim bleiben, leben. Die räftigſten 
jungen Mönner werden zu Zehntauſenden weggefegt. Der Krieg 

ſtärtt nicht nur die phyfiſche Tüchtigkeit eines Volkes. ſondern er 

ſchwächt ſie. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Und was die ſiktliche Tüch⸗ 
tigkeit anlangt, kann denn wirklich jemand mit geſunden Sinnen 

angeſichts der Kriegsgreuel auf dem Balkan bebaupten. der Krieg 

habe fütliche Kräſte? Gewiß, Tapferkeit und Tüchligteit können 
dabei eine Rolle ſpielen, aber 

    

  tand und England viel geringer als die zwiſchen Frunkreich und viel größer iſt die Verrohung, die einreißi. 

   

   

   

GHeiterkeit), haben eine wiſſenſchaftliche Begründung für den Krieg 
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3 Jahrgang. 

ehr richtigt b. d. Soz.) Der alte Kant hat ſchon recht gehabt, als 
er vor hundert Jahren ſchrieb: der Krieg macht viel mehr böſe Men⸗ 
ſchen, als er wegnimmt. Wir erklären uns für überzeugte und 
begeiſterte Anhänger der Weltfriedensldee. Anknüpfend an die 
enkſtellte Wiedergabe einer Rede Scheidemanns in Paris verſucht 
man, gegen Scheidemann die Anklage auf Landesverrat zu ſchleu⸗ 
dern. Das iſt ein Verfahren, zu deſſen Charakteriſierung jeder par⸗ 
lamenlariſche Ausdruck fehll. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Scheide⸗ 
mann hat in Paris geſagt, was wir überall geſagt haben, daß die 
Arbeiter Deutſchlands keine Luſt haben und nicht wünſchen, auf 
die Arbeiter anderer Länder zu ſchießen. Daraus kann nur böſer 
Wille eine Aufforderung für unſere Soldaten herausleſen, für den 
Kriegsfall Befehlen der Vorgeſetzten nicht zu gehorchen. (Sehr 
richtig! b. d. Soz.) Und deshalb hat man Scheidemonn hingeſtellt 
als Menſchen ohne Gefühl für Heimat und Vaterland. (Abg. 
Scheidemann: Einen ehrloſen Kerl hat man mich genannt!) 
In Kaſſel hat Scheidemann im vorigen Jahre eine Rede gehalten 
über die Froge: Was iſt nationale Politik? In dieſer Rede hat er 
ausgeführt, daß für uns „das Vaterland die Heimat iſt, an der wir 
mit Liebe hängen, und das Band, das uns als Glieder einer großen 
Kulturgeneinſchaft umſchüeßi. Im Vateriande ſoliten aile Vandes⸗ 
kinder nicht nur ſatt zu eſſen haben, ſondern auch als gleichberechtigte 
Volksgenoſſen ſich des Vaterlandes und ſeiner Kultur freuen kön⸗ 
nen.“ (Bravol b. d. Soz.) Sie (nach rechts) betätigen Ihre Liede 
zum deulſchen Volke dadurch, daß Sie ihm die ſtaatsbürgerüche 
Gleichberechtigung vorenthalten. (Sehr wahr! b. d. Soz.) 

Wir bekennen uns zu dem chriſtlichen Ideal des Wellfriedens. 
Es haben ja einige Theologen zu beweiſen verſucht, daß der Krieg 
ſich mit dem Chriſtentum vertrage, und Theologen können ja ſchließ⸗ 
lich alles beweifen. Aber es wird ihnen ſchwer werden zu beweiſen, 
daß die Religion. die die Nächſtenliebe zum Fundament hat, es 

billigt, daß die Menſchen ſich mit Moſſenmordmaſchinen maſſa⸗ 

ſen (Sehr wahr! b. d. Soz.) Der Krieg foll ein Gottesgericht 
jein. 

Das iſt die ſchwerſte Goltesläſterung. 

Goit iſt, nach dem Chriſtentum. liebender Vater, und die Menſchen 

ſind ſeine Kinder. Soll dieſer liebende Vater wirklich damit ei 
verſtanden ſein, daß die Streitigkeiten unter ſeinen Kinde 
Kruppſchen Kanonen ausgchragen werden? Es iſt eine Frivolität, 

dieſe Dinge mit der chriſklichen Religion in Zuſammenhang zu 

bringen. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz) Was wir da ſehen, iſt 
der kapitaliſtiſche Zerſetzungsprozeß der chriſtlichen Religion, das 
imiere Verfaulen der altreligiöſen Werte. (nruhe rechts.) Ent⸗ 

weder man iſt Chriſt, dann vertritt man dies Ideal nicht nur 

Sonntags und in der Kirche, ſondern auch in der Praxis des 
Lebens. Oder man iſt es nicht, dann bekenne man das krei. Pre⸗ 

digt man ader den Krieg und ſagt auf der anderen Seir-, man ſei 

ein Chriſt, jo iſt das Heuchelei. 

(Lebh. Bravo! b. d. Soz.) Beim Balkankrieg hat man von einem 

Kreuzzug gegen den Halbmond geſprochen, und keine Proteſtruſe 
ſind erſchallt von den chriſtlichen Kanzeln gegen die drohende Men⸗ 

ſchenſchlächterei. Nur von einer Kanzel iſt das Weihnachtsevan⸗ 
gelium der chriſtlichen Kirche verkündet worden, 

im Baſeler Münſter. 
Das war eine der ſchönſten Stunden meines Lebens, als die Glosen 

des Münſters den Zug der internationalen Sozialdemokratie de 

gleiteten, und als die roten Fahnen im Chor der Kirche am Altar 

ſich aufſtellten und Orgelklang die Sendboten des Volkes begrüßte. 
Die Kanzelredner dort waren freilich glaubensloje Menſchen und 

Herr Spahn hat ja gemeint, wenn die Stifter des Münſters darüber 

zu entſcheiden gehabt hätten, hätten ſie die Sozialdemokraten nicht 

hineingelaſſen. Mag ſein, ich kenne die Stiiter Aber wenn 

der Sifter der chriſtlichen Religion mit zu entſchn bätte, 

   

  

    

     

   

      

er hätte uns ſeine Stimme gegeben. (Sehr g. Herr 

v. Paher hat gemeint, wie man mit ſolchen 3. B. 

auf England einwirken wolle. Nun, wenn Soz n aus 

England und Rußland. aus allen Ländern zuiamm. nen. ge⸗ 

meinſam die Marſchlinie feſtſenen, ſich gemeinſam in , daß 

ſie den Frieden wollen, dann iſt das ein Weg, auf den allgemeinen 

Frieden hinzuwirken. (Sehr richtig!) Dieie Kundgebungen, hinter 

denen Millionen ſtehen, haben eine ganz andere Vedeutung als die 

Kundgebungen von human denkenden Gelehrten. Sehr wahr! 

b. d. Soz.) Und 
die ſozialiſtiſchen Kanzelredner in Baſel 

hatten mehr Glauben als die, die ſich ihres Glaubens rühmen, ſie 

gluuben nämlich an die Zukunft der Menſchheit. Sie gluauben an 

den Aufſtieg zu einer höhedet Mur, zu Zuſtänden. wo die Gottes⸗ 

kindjchaft aller Menſc'n nicht im Sinne eines religiöſen Dogmas, 

ſondern in der allgemeuen kennung und Wertſchätzung jedes 

einzeilnen Menſchenleber B —. v 

Dieſen Glauben pjilanze 5 

4.5 Millionen Wähler 5 wir in Deutſchland, 

o Millionen der Bevölkerung ſtehen hinter uns. Multiplizieren 

Sie die 10 Millionen ſozialdemokratiſcher Wähler auf der Erde 

in derſeiben Weiſe, dann wiſſen Sie, um was für eine Maſſende⸗ 

wegung es ſich handelt. 
Die Maſſen hören auf, willenloje gedankenlofe Herde zu ſein. 

Sie hören auch auf, willenloſe Inſtrumente irgendwelcher Kriegs⸗ 

intereſſenten zu ſein. Keine Diplomatie kann heute einen Krieg 

gegen den Willen der Völker machen. Daß das Volk auf die 

Hetzereien nicht mehr hereinjällt, iſt das Verdienſt der Sozialdemo⸗ 

kratie. (Beifall b. d. Soz.) Wenn die Maſſen einmal ihr Intereſſe 

erkannt haben, dann werden ſie die Entſcheidung über ihr Geſchick, 

über die Frage, ob Krieg, ob Frieden, ſelbſt in die Hand nehmen. 

Dus iſt das ſeſte Fundamemt für die Friedenshoffnung. Aus der 

Erkenntnis der Urſachen, die heute den Menſchen zum Deind des 

Menſchen machen, und aus dem feſten ilen, dieſe Urſachen zu 

beſeitigen durch die Errichtung einer ſooeul gerechteren Ordnung der 

Dinge innerhalb der Völker w.d von Vork zu Volt und vicht im 

Sinne eines frommen uiopiſchen Wunſches, haben die ſozialiſtiſchen 

Kanzelredner das Weihnachtsevangelium in die Welt gerußen⸗ 

Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgejallen! 

Stürm. Veifall b. d. Soz.) 
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Oen beodeen Lelen 

Vſichl, unſerr ühmr nd müher dlüg hrmd Sui 
zu keilen. Wdenn wir oder Kmets ſrerpia 
Eaun Peſonders fetzt. u der ſchrerige Kreuzzus rac un Wem wos s: 

SSS V ürr 

is ius kete geuetenn vb bos ber Maſteneſthunte 
iin unn lebt. Iccaudetnd. ab von de— 

— SSSS* 

(Stürmiſcher Beifall) Das ſchändliche 
Bertrechen des Naſfermordes det Völter umerrinander iſt nichts 
eie dir verdrecheriſche und verrũüctteite Reform der Naſfenousbeu · 
Runtz der Belkrs deirch den Kopitulismus. Dogegen wehren wir 
Weuseren Seher pfeie, 2 ir denken nichi Ploß an dir zer · 
Emetterten Leider unſerer Angedörir en, wär denken auch un den 
Kioßenword der Seritn det eine mmaustierbliche Folge des Krie- 
„ey iſt. Wes Wir i. SeSeght Und gepſiegt haben eis 
daꝛ koftbarte Erbe der Kulturnattonen, iſt dos Bewußttfein der 
Volterverbrůderuag und der internatienolen Solidorität. Dieſes 
Tcal reird im Kriegr umd entwertelt. Dagegen körmten 
wir en und wir brauchen die Hilfe der Frauen in dieſem Kampfe 
geven den Kricg (Sedr mabr) 

Wenn Arsg Mütter unſerr Kinder mi dem kleſſten Abicherm 
— ries erjätler, wenn mir von frübeiter Jugend auf das 

uLßein ber ſoziolen Brüderlichkeit in die junge Seeir pflanzen. 
dann wird der Tog kemmen. an dem auch in der Stunde der 
rverſten Geßonr keine Macht mett aftunde ſein wird. hießes 
Veal ans den Serlen uneret Mugebc'gen Ia rtißen eoder gar jn 
— 
Sse iis SSNS 
I ane, wees 
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it] wälligenden Erpige der Birich Dunderichen Bewegung werden 
MBoris- Datür Jorgen, daß die 

        

  

Sitzung vom 5. Dezember. 
Etabserben. 

Die Vage der Geichäßte im Reichs tage wollle es, daß am 
Donnerstoag keine Redner vom Irntrum zu Worte kamen. In· 
Pühedeten wor ven den ZJefniten nur wenig die Rede. 

Von den Natonalliberaten ſpruch Herr Paaſche im munte⸗- 
en Wortichrañ üder den Güui. — einer eine Reiſe u, ſo 
ütann er was erzählen. So ſtochl Herr Pocſche denn anmutige Er⸗ 

letniſſe leimmer fommertichen Weltreiſe in die Zahlen und Wühiche 
zeiner Ciatsrede. Dir Sozialdemokratie will Herr Paaſche auch 
betämpfen. ber nicht durch einen Kumpf geven ihre Ideen, ſon⸗ 
dern durch Veſſ ierung der Berwaltungspraxis und Rechtſprechung. 
damit nicht wieder Streikurteile mögiich werden, die eine Mutter 
mit ihrem Säugling ins Geſängnis ſchicken. Solche Irteile treiben 
nach Herrn Paaſches Meinang der Sozialdemokratie die Mitläufer 
zu. Wenn aber Jur Zujfrirdenheit der Menichen regiert und ver⸗ 
wultet wird, wisd —keine Unzufrtiedenen mehr geben, und die So⸗ 
Raldemokrotie ꝛit am Ende ihres Lateins Hoffentlich hat Herr 
Panſche mit diejer Art Sozialitenbekämpfung vielen Erfolg. Wir 

Ioger Wntel Todesverächung is Seibſwerl⸗ g. daß Eenzen fogar ſoniel Todesverechung 
wir Wm dadei helfen. wem er ſchlechte Berwalhmngspraktiken, man⸗ 
geldate Kegierungskunſte und Kiaßenivittz beſeikigen will. Wir 
fürchten nur. wir werden Herrn Paaf nie finden, wenn es ſich 
emſthaft um ſolche Aujgaben hundelt. 

Eine untfangreiche Kede bieit Herr Wiemer für die Fort⸗ 
ichrintliche Bolkspartei. Von Anſang bis Ende, am rechten und 
unrechten Orte. durchzinerte ſie das ſchwellende Pothos des aufrech⸗ 

üüberalen Bezirksverrinspolititers. Zu beſonderer Kraft erhob 
ein Jrutton der Ueberzeugung. als er ſich gegen den Klaſſen⸗ 

Lempf und die Merdoden der modernen Arbeiterbewegung wandte. 
Er empfadl dafür den Reichsoerdund liberuler Arbeiter. Die über⸗ 

  

  

   

  

ume der liberalen Arbeiterpolitik bis 
Lock in den mimmiel hinein wochſen: 

        

     

    

    

Nie Harmaniedniclei des Freiſinns, er will die 
. iten von Unternehmers Gnaden. Und um dieſe 

e der Scharfmacher zu ſchützen, machte er, wie immer, 
Seen de⸗ Koolitit und die modernen Gewerkſchaften. 

der Regierung eine kurze aber ſaf⸗ 
„ Oitmarkerpolnit ins Geſicht, in der 

niruge ſind die Polen mit dem Zemrum ein Herz und eine 

  

      
   
   

    

      
   

  

   

    

der er er m —— Rede das 
iE Der Weifen auscincniderieste. Das Haus hörte den 

rDGrrn Sdhrürmer. der die Wiederherſtellung des Königreichs 
Tangte. an manchen Stelen mit intereſſiertem Lächeln 

L Der der Arichstag. auch für ſolche Kärtze. 
r aus der Leutichen Vergangenheit jolgte die 
e Gerdür L eni abhs deckte in Säßee Mer    

   
   

      

   

  

   
      
   

      

   
   

    

    

ichicht und ihr 
einriats. Mit zwingender 
rrd, und Prozentpatrioten 

„ fegrrichen Ausgang e. 
8 Kuiturgemeinſchaft 

in den Stand ſetze, ſeine 
Eririge Weirlſchaftspelüi. 

ubSOr Füiübert zut den großen ſozialen d 
  

deren wir de 

  

Anjäange jetzt erleben. 
Londer fehen dieſen Um⸗ 
lemoie Obtekte der Geſeßz⸗ 

u WerAber. iondern in bewußter 
aee Urd pe merden alles daran jſetzen. 

e Geicächte den Weg ein⸗ 
Sestlde der iOKalfitüchen Ge⸗   

  

  
   

    

   

   

       

      

   
   

  

   

  
   

  

5 Stiaats⸗ 
b reichsgeſetz⸗ 

VDeraurriniqung 
ůD*g auf die Zu⸗ 

        

      

    

      

„ Dergeſtellt. 
Weulich Paſcha mit neun 

    

Wee len 2 Meteverbeies 
roge nicht über, d ln n geſprochen. Ge⸗ 

e V etz n r dle n geſpr 
Was iſt miit der ſaulen Ausrede des Herrn Gröber bewieſerd 

Gar wWäs“ Es ſteht feſt — und das hat Genoſfe Liebknech! 
den Herren vom Zentrum unter ſtürmiſcher Zuſtimmung xierer 
Fraktion und dieler nicht ſozialdemokratiſcher Abgeordneter kräftig 
Und derbe unter die Naſe gerieben —, daß für das Zentrum alle 
anderen Jutereſfen des olfes, die wichtigſten politiſchen, ſozialen 
und kulturellen Auſgaben des Deutſchen Reiches, kühl beiſeite ge⸗ 
ſchoden und über die Achlel angeſehen werden, ſobuld es ſich um die 
deſonderen klerikolen Intereſſen handelt. Dieſer an⸗ 
geblichen Volkspartei bedeuten die Nöte des deutſchen Volkes, das 
Elend der deülſchen Ardeiterklaſſe einen Pfifferling⸗ ſobald es ſich 
um die Jalereſten Roms hanbeit. 

Nach einem Rededuell zwiichen unſerem Genoſſen Lieb⸗ 
knecht und dem Abgeordneten Giesberts (Zentrum), in dem 
—— lehr ſchlecht abſchnitt, indem ihm Genaſſe Liebtnecht 
nachwies, daß er auf der Generalverſammlung der chriſtlichen Me⸗ 
tallarbeiter den Biſchöfen vorgeworfen hatte, daß dieſelben ihrr 
Pfeile meuchlings aus dem Hinterhalte gegen die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften abſchleudern. Abgeordneter Giesberts verſßchte die 
Aeußerung harmlos hinzuſtellen und ſogte, er habe damit nur die 
Agütationsmethode der Gegner der Gewertſchaſten e⸗ 
wollen. Der Reichstag glaubte aber Herrn Giesberts . 
derſelbe wurde von allen Seiten ausgelacht, als er feine Worte dre⸗ 
hen und deuteln wollte. Nächfte Sißung: Sonnabend 11 Uhr, 
wo die erſte Leſung über das Petroleummonopol ſtattfindet. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 

Politiſche Überſicht. 
Der Dreibund erneuert. 

Das Woiffiche Teiegraphenbureau verbreiiei ſolgende amiiiche 
Wehung. 

  

         
          
      

        

   
      

  

    
   

  

       
      
     
    
     
    

     

  

   

              

    

   
   

     
    

   

  

  

Der zwiſchen den Sonveränen und den Regierungen von 
Deulſchland, Oeſterreich- Ungarnſ und Fialien 
beſlehende Bundesverlrag ift ohue ſede Aende- 
rungerneuerl worden. 

Der Dreibund, das zur Aufrechterhaltung des Friedens in 
Europa geſchloſſene Bündnis zwiſchen Deuiſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien, entſtand zuerſt ais Zweibund zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich am 7. Oktober 1879. olien trat 1883 bei 
und erneuerte den Vertrag in beſtimmterer Form am 13. März 
1887. Der Dreibund hat bisher den Zweck ſeiner Gründung er⸗ 
füllt, trotzdem zwiſchen Oeſterreich und Italien gewiſſe Reibungs⸗ 

fülaichen beſtehen und Frankreich ſich mehrſach, insbeſondere während 
der Maroktokriſe, bemüht hat, Italien dem Dreibind zu entfremden. 
Die hüngſten Ereigniſſe haben zur Erneuerung des Dreibundes ge⸗ 
führt. Die drei Mächte werden ſich auch fernerhin beiſtehen in 
guten und böſen Zeiten. 

Die Friedensverhandlungen im St.⸗James⸗Palaft. 
London. Wie das Reuterſche Bureau erfahrt, werden die 

Sitzungen der Londoner Friedenskonferenz im Si.-James-Palafl 
abgehalten werden. 

Der St.⸗James-Palaſt, in dem die Friedenskonferenz lagen 
ſoll, tann auf ein ehrwürdiges Alter wrückblicen. In dieſem Pa⸗ 
laſt hat Heinrich der Siebente von England reſidiert, als ein großer 
Teil des Baues noch zu vollenden war. Später hat man den 
mächtigen Bau ſertiggeſteut, ohne ſich dem urſprünglichen Bauſtil 
anzupaſſen. ſo daß von beſonderen architektoniſchen Reizen des St.⸗ 
James⸗Palaſtes nicht gut zu ſprechen iſt. Königin Viktoria hat den 
Volan 5 b Hoßzeremonien benn 

  

   

  

Ja ei eine große Meng⸗ 
koſtbarer Schmusſtüce, Gemälde und anderen Mobiliars. Dicht 
neben dem Polaſt erhebt ſich das Marlborough Houſe, die Reſidenz 
des jeweiligen Prinzen von Wales. 

Die bulgariſchen Friedensdelegierien. 
Sofida. Der Miniſterral hat zu bulgariſchen Delegierten für 

die Lendoner Friedensverhandlungen den Präſidenten der So⸗ 
dranje. Danew, den Londoner Geſandten Madſcharow unz 

ůden jrüheren Gejandten in Petersburg, General Paprikow, 
ferner zum Sekretär Profeffor Popowitſch ernannt. Danew 

ibar bereits Sonntag ſeine Reiſe nach London angetreten. Er iſßt 
mit emer gewiſſen politiſchen Miſſion betraut. Auf ſeinem Wege 
wird er ſich kurze Zeit in Bukareſt. Wien, Berlin und Pari⸗ 
aufbalten. Die anderen Delegierten reiſten am Montag ab. — 
Die Eiſenbahnverbindungen in den erpberten Gebieten ſind wieder 

Am 7. Dezember weui der gefangene türkiſche General 
Offizieren hier ein. Sie wurden 

aänitlich im Hotel Boulevard untergebracht. Es werden noch 
Sanjig gefungene türkiſche Offtziere erwartet. 

Die jerbiſchen Friedensdelegierten. 
Belgrud. Die von Serbien für die Driedensverhandlungen 

is London beitimmten Delegierten ſüib: Der flühere Miniſterptä⸗ 
fdent NMowakowitſch, der Präfident der Skuptſchina Ni⸗ 

ükelitſch und der ſerbiſche Geſandte in Paris Dr. Wesnitſch. 
Bon Tilitärs ſind ihnen General Bo jowitſch und Oberſtleut⸗ 

nemn Pawlowitſch deigegeben. 

Deutſchland. 

Jugendgerichie 
Die Regierung bat aus der Straiprazegreform. die im vori⸗ 

sen Japte geichenert iſt, die Beſtimmungen üder das Lerfahren 
SSen Juigendiiche beruusgenommen und ſie dem Reichstoge in 
Borm einer beſonderen Vorlage zugehen laſſen. Nach dieſer Vor⸗ 

ich kage rerden für Strufſachen gegen Jugendliche bei den Amts 
   Sericden bejondere Abteilungen gebildet. Zu Schöffen ſind in der 

⸗Henrriacht Perioren beranzirziehen, die in der Jugenderziehung 

— 
rh terrSurg ur Deun Sedner der 

  

  

   deiorrdere Erjahrungen haben. Auch Bolksſchullehrer, 
Se ſoni nick zu Schöffen beruſen werden ſollen. dürsen zu 
Jugendichöffen berien werden. Geges einen Jugendlichen ſoll 
ebre öffemliche Klage nicht erhoben werden. wenn Erziehungs⸗ 
D Senn kares meftvan einer Beftrafung vorzuzietzen ſind. 

ESteres ꝓuitrifft. dam. farm das Serich auch ein Verfabren, 
—— gegen einer Ingentlichen ſchwebt, einſtellen. Wenn die 
Stoattrense, beemuinet ui. vber ſieth wen, Mornduichengvar der 

    

  Leamdeses aand Dessr Barerrde Se erees Sac Ss „ zugezogen werden, und „a, der Stekeien Regr des lEIr Berzäkäsesder 8et iede vech bli Vaut Saren hierhs cuch Frouen gewäßlt Serden. Bon der Ber⸗
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ů Befugnis, 
ie Verhandluing⸗ chkeit ganz 

vder teilweiſe aussliſchlleßen. ů‚ — — 
dDer Entwurf: deckt ſich mit den Beſtimmungen, die bereils in 
der geſchelterten Strafpiozeßnopelle enthalten ſind und dürfte, 
Sabe. etwas abgeündert, auch im Reichstage eine Mehrheit 
finden. 

   
Eint Kritik deulſcher Rechtispraxiv. 

Die Berufungsſtrafkammer⸗zu Brandenburg hat am 
Dontag ein ſehr bemerkenswertes und ſehr vernünftiges Urteil 
Plällt, das in. ſcharfem Gegenſaß zu einer Praxis ſteht, die ſeit 

ͤ in der Deutſchen Juſtiz graſſiert, trotz aller 
chwerwiegenden jüriſtiſchen Gründe, die gegen ſie ſprechen. Seit 

hren war es nicht mehr möglich, in der Preſſe und in der 
efſentlichteit überhaupt den ſattſam bekannten Reich-perband 
ſegen die Sozialdemokratie derb zu charaktertſieren, ſo, wie dieſes 

Ergebnis der politiſchen Entartung des deutſchen Bürgertums es 
undertmal verdient hat. Denn wenn nur irgendwo ein hartes 

rt über die unſagbar niedrige Kampfesweiſe dieſes Vereins laut 
wurde, flugs liefen die Vorſtandsmitglieder zum Kadi, erklärten 
0 für beleidigt und. erzielten auch wirklich Verurteilungen, indem 

ie Richter die Deduktion, daß alles, was den Reichsverband treffe, 
auch die Vorſtandsmitglieder krifft. Das iſt zu einem förmlichen 
Ausnahmerecht für den Reichsverband geworden, denn kein Richter 
D je daran gedacht, etwa die zahlloſen Veſchimpfungen, die Tag 

r Tag von „ſtaatserhaltender“ Seite gegen die Sozialdemokralie 
verübt werden, für Beleidigungen des Vorſtandes der Sozial⸗ 
demolratiſchen Partei zu erachten und zu beſtrafen. Dieſe Praxis 
widerſpricht auch der Rechtſprechung, wie ſie vor dem Auftrelen 
des Reichsverbandes geübt wurde. Aber es hat nicht gehindcrt, 
daß ſie ſich mit der Schnelligkeit einer Seuche über Deutſchland ver⸗ 
breitete. 

Jetzt hat das Brandenburger Gericht endlich dem Recht und 
dem geſunden Verſtande wieder zum Durchbruch verholfen. Der 
Prozeß richtete ſich gegen den Genoſſen Baron von der Bran⸗ 
Denburger Zeitung. Vor dem Schöffengericht harte die Verhand⸗ 
lung mit einer gründlichen Verurteilung der bekannten Kampfes⸗ 
methode des Reichsverbandes geendet. Aber trotzdem wurde 
wegen formaler Beleidigung des Reichsverbands und angeblich 
der Borſtandsmitglieder des Reichsverbandes auf 50 Mark Geld⸗ 
ſtraſe erkannt. Beide Parteien hatten Berufung eingelegt. In der 
Verhandlung vor der Strafkammer wurde auf Anregung des 
Vorſitzenden eine ſehr eingehende Debatte über die prinzipiell wich⸗ 
tige Frage herbeigeführt, ob die als Kläger auftretenden Vorſtands⸗ 
mitglieder des Reichsverbands, mit Herrn v. Liebert an der Spitze, 
überhaupt die zur Führung des Prozeſies notwendige Aktivlegiti⸗ 
mation beſäßen. Der Vorſitzende gab ſeiner Meinung dahin Aus⸗ 
druc, daß die die Kläger angeblich beleidigende Aeußerung ledig⸗ 
lich die Tätigkeit des Reichsverbands beireffe. Es liege alſo keine 
Beleidigung der Vorſtandsmitglieder vor. Der Vertreter des 
Reichsverbands. der liberale Rechtsanmot Dr. Cohn aus Deſſau, 
war mit dieſer Deduktion nicht einverſtanden. Die Vorſtands⸗ 
mitilieder ſeien veleidigt worden, denn ſie ſeien für die Kampfes⸗ 
methode des Reichsverdands die moraliſch Verantwortlichen, nicht 
die Agenten, die nur als willenloſe Werkzeuge () ihrer Auftrag⸗ 
geber in Betracht kämen. Wer ſich daher über die Kampfes⸗ 
methode des Reichsverbands abfällig ausſpreche, wie das in dem 
unter Anklage geſtellien ſatiriſchen Angriff der Fall ſei, beleidige 
den Vorſtand. Die Brandenburger Strafkammer ſtellte ſich jedoch 
mit dem Verteidiger des Angeklagten, Genoſſen Heine, auf den 
Standpunkt. daß der Angriff auf den Reichsverband in keiner Weiſe 
die Beleidigung eines einzeinen Vorſtandsmitgliedes bedeute. Die 
Satire richte ſich nicht gegen Perſonen, ſondern gegen eine politiſche 
Kampfesmethode. Dem klägeriſchen Vorſtande des Reichsverbands 
miungele daher die Aktivlegikimakion. Das Schöffengerichtsurieil 
wurde nach kurzer Beratung von der Brandenburger Strafkammer 
aufgehoben, das Verfahren eingeſtellt und die Koſten den Privat⸗ 
klägern zur Laſt gelegt. 

Das iſt eine artige Duſche für den Reichsverband, den ſeine 
bisherigen Erfolge im Gerichtsſaal ſchon zu der Anſicht gebracht 
hatten, er dürfe überhaupt nicht mehr angegriffen werden, wäh⸗ 
rend er das Recht habe, die Sozialdemokratie nach allen Regeln 
der Kunſt zu beſchimpfen. Aber wir dürſen nicht vergeſſen, daß 
die Berufungsſtrafkammer zu Brandenburg nur ein deutſches Ge⸗ 
richt unter vielen iſt und daß die Reviſionsinſtanz noch zu ſprechen 
hat. Beſtätigt ſie das Urteil, ſo iſt noch lange nicht geſagt, daß 
es ebenſo ſchnell und allgemein Nachfolge finden wird, wie vor 
Jahren jenes, das ſich die reichsverdändleriſche Anſchauung zu 
eigen machte, jedes ktäftige oder ſatiriſche Wort gegen den Ver⸗ 
band trete der empfindlichen Ehre der v. Lieberi und Kollegen zu 
nahe. Indes auch dann wird das Brandenburger Urteil ſeine Be⸗ 
deutung behalten. Es wird immer wieder zum Vergleich mit der 
Rechtspraxis herausfordern, die dem Reichsverband gegen die 
Sozialdemokratie eine Ausnahmeſtellung einräumt. die ihm ſeine 
an groben Unfug grenzende Klagetaktik ermöglicht. Und das Er⸗ 
gebnis diefes Vergleichs wird weder dem Reichsverbande noch der 
Juſtiz, noch dem Klaſſenſtaat, überhaupt günſtig ſein. Aber die 
Sozialdemokratie wird mit ihm zufrieden ſein können! 

  

Der Vahlrechtslompf in Reuß j. L. 

Am Freitag begann im reußiſchen Landtag die erſte Beratung 
des neuen durch ſeine volksjeindliche Tendenz in wenig Tagen be⸗ 
rühmt gewordenen reußiſchen Wahlgeſetzetwurfs. Der Wahl⸗ 
rechtsausſchuß der Arbeiterſchaft proklamierte deshalb für dieſen 
Tag eine mehrſtündige Arbeitsruhe und berief auf vormittag 11 
Ubr drei großt Demonfſtrutionsverſammlungen ein. Die Aktion 
geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Kundgebung des Prolerariats 
und gibt dieſem Tag eine geichichtliche Bedeutung, die über die 
engen Gremen des reußiſchen Zwergſtaates hinausreicht. Um 10 
Uhr vormittags ſtanden, teils mit, teils ohne Einverſtändnis der 
Unternehnter alle größeren Werkſtätten und Fabriken ſtüll. In 
einigen großen Webereien drohten zwar die Fabrikanten mit einer 
14 tägigen Ausſperrung, aber die Drohung blieb wirkimgslos 

Die drei Verjammlungen waren überzelll. Sruße Scharen, 
die in den Sälen teinen Platz medr fanden, demonſtr'erten auf den 
Straßen. Nach dem Schlume der Verſammlungen zogen die Teil⸗ 
nehmer vor das Landtagsgebäude, in dem der Landtag tagte Im 
ſelben Augenblick, in dem der Staatsminiſter v. Hinüber, der 
die Vorlage begründete, die heftigſten Angriffe gegen die Sozial⸗ 
emokratie richtete, erklangen die erſten Hochrute auf das gleiche 
Wahlrecht unter den Fenſtern des Landtagsgebändes. Der Mi⸗ 
nifter erhob die Stimme. um im Soale verſtanden zu werden. 
Immer ron neuem brauften die tauſendftimmigen Hochruße irt den 
Saal. und immer neue Maſſen zogen, Freiheitslieder ſingend, am 
Landiagsgebände vorüber. Der Staat⸗miniſter ſchloß ſeine von 
den Rufen der Demonfſtranten zeitweiſe übertönte Rede innt den er 

  

abſpielt! Der Grundſatz, daß der Abgeordnete unbeeinflußt bitiben 
Lupnstat We 'a Per Weie unerkuchen wpochen vie n dehen 
Augenblick: 

  

    

   
   

  

e Maſſen 
und dem Marktplatz hin 

bemeſſen die Zahl der De⸗ 

wogten zwiſchen dem Le 
und her. Vorſucht⸗ 
monſtranten auf 10 000 bis- 12 000 i 
Gegen 1 Uhr zei 'e Demonſtranten und gingen 

wieder an die Maſchlnen, die dex, Wille der Arbeiter für einige 
Stunden hat'c ſtill ſiehen laſſen. 

Im Landtage gab es übrigens vor dem Eintritt in die Be⸗ 
ratung der Wahlgeſetzvorlage eln kurzes niebliches Nachſpiel. Der 
beborene Landtagsabgeordnete, der Beſitzer des fürſtlichen Para⸗ 
ziates zu Köſtricßj war auf den Ruf der Regierung im Landtage 
erſchienen, obwohl er noch nicht bdürch d 
Abgeordneten vorgeſchriebene Alter von 25 Jahren beſitzt. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktlon proteſtierte dagegen und heannagle, die 
Anweſenheit des jungen Herrn als unzuläſſig zu erklöten Der 
Antrag wurde jedoch abgelehnt. Der Stäaatsminiſter und die bür⸗ 
gerlichen Abgeordneien erklären einfach, daß dieſe Beſtimmung der 
Verfaſſung auf dieſen erblichen Landtagsſiß nicht anwendbar ſei. 
So blieb alſo dieſer junge Herr auf ſeinem Eitz, um die bürgerliche 
Mehrheit bilden zu helfen, ohne die der Wahlrechtsraub undurch⸗ 
führbar wäre, denn ſonſt würde er an der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion ſcheitern. 

Auch die Geſchichte Krähwinkels kann ſich zu einem Wellbild er⸗ 
meitern, wenn die modernen Klaſſengegenſätze unverhüllt aufein⸗ 
anderplatzen. Reuß j. L. iſt gegemwärtig ein ſolches Krähwinkel, 
in dem ſich ein Slück Geſchichte abſpielt. 

     

     

  

   

  

   

   
       
   

          

    
   

  

    
  

  

Schlagl ihn lol, der Kerl ſagt die Wahrheil! 

In Stuttgart hat der Gewerbeinſpektor Baurat Hardegg einen 
Vortrag über „Arbeiterſchutz und Arbeiterrecht“ gehalten, in dem er 
u. a. folgende unumſtößliche Tatfachen feſtgeſtellt hat: 

„Wer die Vereinigung zum Zwecke ungünſtigerer Arbeitsver⸗ 
hältniſſe durch Zwang hindere, ſei ſtrafbar, ebenſo wer einen ande⸗ 
ren in Verruf erkläre. Es ſei allerdings aus der Praxis feſtzu⸗ 

daß bisher Arbeitgeber⸗Aerzte. Indenieure uſw. bei Verrufs 
erklürungen noch nichi beſtraft worden feien, wohl aber hätten die 
Arbeiter wegen des gleichen Deliktes ſchon ſchwere Strafen getroffen. 
Desgleichen ſei ouch noch nie etwas bekannt geworden, daß Arbeit⸗ 
geber, die unter dem Drucke der Enmtlaſſung den Austritt eines Ar⸗ 
beiters aus ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſation fordern, in 
Strafe verfallen ſeien, dagegen ſeien ſchon recht empfindliche Stra⸗ 
fen gegen Arbeiter ausgeſprochen worden, die z. B. bei Streiks 
ſelbſt in dem unter der Arbeiterſchaft üblichen Tone einen Arbeits⸗ 
willigen zum Verlaſſen der Arbeit gedrängt hätten.“ 

Deswegen fällt nun die ganze kapitaliſtiſche reaktionäre Meute 
wütend über ihn her. So ſchimpft u. a. die junkerliche „Kreuz⸗ 
zeitung“: 

„Dieſer Gewerbeinſpektor ſcheint die ihm übertragene Aufgabe 
gründlich zu verkennen. Es iſt ihm ausdtücklich zur Pflicht ge⸗ 
machl, zwiſchen Unternehmern und Arbeitern vermittelnd tätig zu 
ſein und ſich das Vertrauen beider Teile zu erwerben. Wir geben 
zu. daß des nicht immer leicht ift, da die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaftler gegen jeden Aufſichtsbeamten Mißtrauen ſchüren. der 
auch den Arbeitgebern ihr Recht zubilligt Aber wern es auch oft 
genug vorkommt, daß Gewerbeinſpektoren den Arbeilern oſtentativ 
ein größeres Wohlwollen widmen als den Unternehmern, ſo iſt 

dach eine Aufreizung der Arbeiter gegen die Unternehmer und 
gegen unſere Rechtſprechung, wie ſie von Herrn Hardegg detrieben 
worden iſt, kaum jemals dageweſen. Der württembergiſche Ge⸗ 
werbeinſpektor hat geradezu geſprochen, als ſei er im Auftrage eines 
röten Gewerkſchaftsverbandes aufgetreten. Und ſeine Auslaſſung 
wird in der ſozialdemokratiſchen Agitation gegen Staat und Geſell⸗ 
ſchaft wohl ieider nicht ohne Erfolg benutzt werden. Das Auf⸗ 
treten Hardeggs iſt vermutlich wieder eine Frucht der liberalen ſüd⸗ 
deutſchen Auffaſſung von der Sozialdemokraiie als einer großarti⸗ 
gen Erſcheinung. Jedoch ein Gewerbeinſpektor mit ſo einſeitigen 
Auffaſſungen ſcheint uns als Vertrauensmann der Arbeitgeber ſelbſt 
in Württemberg nicht am rechten Platze zu ſein.“ 

Alſo ſelbſt in Württemderg foll dieſer unbequeme Gewerbein⸗ 

    

ch. die Verfaſtung ſür die, 

   

    bohmungsguſſichtsgeſetzes ſteh 
in de Meichschm de 
lendung im Reichsqint des Innern. — 

amerikanſſche Xubaktruſl, Pie, Wirtiſchaftliche Veremnigune 
richtet van den,Reichskanzler die Anfrage, 0n 1 Maßnohmen 
gegen das Vordringen des amerikaniſchen Tabaktruſts zu treffen 
gebente, um den deutſchen Tabakbau, die Tabekinduſtrie und den 
Dieſ⸗ Awroel gegen Schädigungen zu, ſchützen. Die Antwort auf 
dieſe Anfrage wird ſchriftlich erfolgen. ů — 

Die reichsgeſetzliche Regelung der Arbeilsverhültviße der An⸗ 
geſtellien in kiechisanwallsbreaus iſt ſchon mehrfach angeregt 
worden. Sie liegt aber noch in weitem Felde. Zunächſt, iſt eine 
Staliſtit aufgeſteilt worden, Dann ſollen die Organſſatonen der 
Angeſtellten gehört werden, ehe ſich die zuſtändige Stelle üÜber 
weitere Schritte ſchlüſſig macht. 

Soziatdetnolruliſche Redner zum Petroleummonepol . Für 
die ſozialdemoeratiſche Fraktion werben bei der eten Leſez des 

Dr. Frank. und 

  

Petroleummonopols die Genoſſen Wurm, 
Henke ſprechen. 

Roch eine Reichslagserſatzwahl. Der konſervative Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeordnete Will, Vertreter des pommerſchen 
Wahlkreiſes Köslin iſt geſtorben. Er wurde mit 15 400 gegen 
8700 loriſchrittliche, 2780 ſozialdemokratiſche, 978 natlonalliberale 
und 451 polniſche Stimmen gewählt. Die Voetſchrittler rechnen be⸗ 
reits damit, daß dieſer Wahlkreis von ihnen erobert werden könne. 

Die Erſatzwahl zum Reichstage in Greiz iſt auf den 19. 
Dezember angeſetzt. Von ſozialdemokratiſcher Seite kandidiert 
Cahen⸗Frankfurt a. M. Die Nakionalliberalen haben Streſe⸗ 
mann und die Antiſemiten Lattmann aufgeſtellt. 

  

Ausland. 
Sſterreich⸗Ungarn. 

Ein Prozeß gegen Südflawen. 
Am 5. Dezember fand in Wien der Prozeß gegen 14 Hochſchüler, 

meiſt Bosnier und Dalmatiner, wegen Aufreizung, Auflaufs und 
Majeſtätsbeleidigung ſtatt. Es handelt ſich um die Vorgänge in der 
i Stadt 2 ember, ie Siudenten eine Demon⸗ 

ben Oe iſtaltet haätten.Diẽ 
Verhandhig wurde geheim geführt. Der Angeklagte Bulvie 
wurde wegen Majeſtätsbeleidigung und Aufreizung zu ſechs 
Monaten ſchwerem Kerker verurteilt. Zwölf Angeklagte wurden 
wegen Aufreizung oder Widerſetzlichkeit zu Freiheitsſtrafen von 
einer Woche bis 14 Tagen verurteilt, ein Angeklagter wurde frei⸗ 
geſprochen. Mit Ausnahme von Bukvic würden ſämtliche Ver⸗ 
urteilten auf freien Fuß geſetzt. 

Schweiz. 

Der Kaiſerbeſuch und die Sozialdemokralen. 

Bern. Im Nationalrat wurden die Nachtragskredite 
behandelt, darunter ein Poſten, betreffend den Kaiſerbeſuch. 
Die Sozialdemokraten beantragten Nichtgenehmigung. 
Sie erkannten zwar an, daß der deutſche Kaiſer aufrichtig beſtrebt 
jei, den Frieden zu wahren. Die Sozialdemokraten haben üch 
während des Beſuches des deutſchen Kaiſers große Zurückhaltung 
auferlegt. Der Kredit für die Empfangskoſten hälte aber im vor⸗ 
aus verlangt werden ſollen, und die Aufwendungen hätten das 
Maß republikaniſcher Einfachheit überſchritten. Bundespräſident 
Forrer führte demgegenüber aus, die frühere Nachſuchung des 
Kredits ſei untunlich geweſen, da eine Diskuſſion in den Räten über 
den Kaiſerbeſuch, bevor er ſtattfand, nicht angängig geweſen wäre. 
Der Kaiſerbeſuch ſei ein ſehr erfreuliches Ereignis geweſen und 
habe den Beziehungen zwiſchen der Schweiz und Deutſchland 
großen Nutzen gebracht. Wir können, ſagte der Bundespräſident, 
mit Genugtunng und Dankbarkeit daran zurückdenken. Der repu⸗ 
blikaniſch⸗demokratiſche Charakter des Empfangs iſt gewahrt wor⸗ 
den. Beim Beſuch des Oberhaupis der franzöſiſchen Republik und 
des italieniſchen Königs wurden die gleichen Maßnahmen und 

     
    

  

      

Truppenaufgebote vorgeſehen. — Der Kredit wurde darauf mit 
jallen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. 

Balkan.   ſpektor von ſeinem Platze entfernt, gemaßregelt werden. Ueberall 
in Deutſchland ſoll jeder Beamter „Vertrauensmann der Arbeit⸗ 
geber“ ſein. Wer aber gar die Wahrheit zu ſagen wagt, der muß 
unbedingt ſchleunigſt aus dem Stasctsdienſte entfernt werden. 
Alles kann der Klaſſenſtaat vertragen, nur nicht. daß man ihm einen 
Spiegel vorhält. 

Der arme verlaſſene Papſt. 
Das Katholiſche Deutſchland wetiert auf der erſten Seite ſeiner 

Nummer vom 1. Dezember über die „Mobilmachung des „Kölner“ 
Zentrums gegen den Stellvertreter Chriſti“. Es wendet ſich direkt 
an den Biſchof von Münſter mit dem Verlangen, gegen die Dort⸗ 
munder Tremonia einzuſchreiten, denn: 

„Es fehlen einem die Worte, um die unfagbaren Frechheiien 
dieſes ſich katholiſch nennenden Blattes gegen den Statthalter 
Jeſu Chriſti gebührend zu kennzeichnen. Willſt Du, kalholiſches 

Volk, ſolche Giftmiſcherblätter noch als katholiſch anfehen? Hier 

wird der Papſt von dem Notſchrei-Cenſing abgekanzeit wie ein 

Kaufmunnslehrling, deſſen Jähigkeiten dem Chef nicht ge⸗ 
nügen.“ 

Die neue Interpretation der Enzyklika hat ader anſcheinend 
das Blatt ganz mutlos gemacht, es ſieht den Papſt auch von den 
deutſchen Biſchöfen verlaſſen. Es ſchreibt unter „Letzte Nachrich⸗ 
ten“ jolgendes: 

„Auf dem „Chriſtlichen“ Kongreß in Eßfen (26. November), 
der ſich gegen die päpſtliche Gewerkſchaftsenzuoklika richtete, 
bruchte ein Sekretär Stegerwald eine Interpretation der Erzy⸗ 
klika vor, pelche alle ihre Wirkungen verniaten muß. Wir 
gehen irautigen Zeiten enigegen. Das Katdoliſche Deutſch⸗ 
land wird immer die Abſichten der höchſten Autorität verteidi 
gen. Das heiligſte Herz Jeſu ſchütze und dewahre das katho⸗ 
liſche Deutjchland.“ ů 

Dos Katholiſche Deutſchland bleibt auf ſeinem Spezialgebiet 
dumm⸗ehrlich. Es kaun abſolut nicht kapieren, duß der Episkopat 
zwar auf krummen, aber ſicheren Wegen den chriſtlict⸗- 2. 
ſchaften das Rückgrat brechen will, nachdem ihm de⸗ 
zu ſteinig erſcheint. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Die Wahlprüfungskommiſion des Reich⸗ 

    

   

   

  

tages be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der Wahl des Abg. Becker (Alzey⸗Bingen). Dr. 
Becker iſt nur mit zwei Stimmen Mehrheit gegen den fortſchrittlichen 
Kandidaten. Pfarrer Korell, gewählt worden. Die Prüfung 

1onfr wurde nach nicht zu Ende geführt, aber es iſt wahrſchein⸗ 
vecten Worten.. Sie bören, was ſich draußen vor dem Parlamentirich, daß die Wahl für ungültig erklärt wird, da bereits ſieben 

Berlin.   
Stimmen von der Kommiſſion kaſſiert wurden, well ſie von Wahl⸗ 
ummündigen und Perſonen, die Armenunterſtützungen empfangen. 

herrügren. — 

Konſtituierung der albaniſchen Regierung. 
ů Die Beſchießung von Valona durch die Griechen hat die Aiba⸗ 
jnier nicht abhalten können, in einer Nationalverſammlung eine Re⸗ 
gierung einzuſetzen und einen Senat zu wählen. In den deiden 
Körperſchuften ſind alle Konfeſſionen Albaniens vertreien. Es iſt 
durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß die neue Regierung auch nach 
dem Abſchluß der Londoner Friedensverhandlungen im Amte blei⸗ 
ben wird, denn von italieniſcher Seite wird heute auf das entſchie⸗ 

denſte erklärt, eine Beſetzung Albaniens durch irgendeine Meckz 
würde uniter keinen Umſtänden geduldei werden. 
ů Es wurde ein Senat eingeſetzl, der bis jetzt aus achljehn Mit⸗ 
gliedern beſteht. Präſident iſt Jeynel Bei aus Ipek. Zu Kom⸗ 
mandanten der nationalen Miliz wurden ernannt: Iſſa Boljetinatz 
und Riza Bei. Sämiliche Wahlen erfolgten in der Nationalver⸗ 
ſammlung. Das Kabinett ſetzt ſich zuſammen aus zwei Katholiken, 
drei Orthodoxen und fünf Muſelmanen. Sämtliche Gewähite ſind 
einflußreiche Perſönlichkeiten. Ganz Albanien iſt durch ſie im Ka⸗ 
binett vertreten. 

Belgien. 

Die allgemeine Wehrpflicht. 

Brüſſel. Der Krieg⸗ ſter unterbreitete dem Parlament 
das neue Militärgeſe3. Danach wird das Jäahreskontingent auf 
33 000 Mann gebracht, das inzi rung 

    
   

  

deutet im Prinzip die Einfüh 
rigen⸗     

   

  

            Mann ßähelich 2 aillige eingenellt werden Linieniruppen 
werden nach dem neuen Geſeß, dus ichon im Jahre 1913 in Kraft 

Das Kontingent in 
Die Dienſtpflicht ſoll 

Die Dienſtzeit 

treten ſoll, auf 150 000 Mann geſteigert. 
Kriegsſtärke wird 333 000 Mann betragen. 
bis zum 33. Lebensjahre, alſo 13 Jahre, dauern. 
beträgt nach wie vor 15 Monate. 

Kanada. 

Drei Dreadnoughls für England. 
Ottawea. Der kanadiſche Premierminiſter legte dem Par⸗ 

lument ein Geſetz vor, das die verwendbaren Seeſtreitkräfte des 
britiſchen Reichs vergrößern ſoll. Kanada ſoll England ſieben 
Millionen Pfund Sterling für drei Dreadnoughts geben. 

Amerika. 

Aeberall Floklenvermehrung. 

Der Pericht des Marineſekretärs Mever an den Kongreß 

fordert folgende Neubauten: & Schlachtſchiffe. 2 Schiachtererzer, 
16 Torpedobootszerſtörer, 1 Torpedobootszerſtörer Tender, 

2 Transportſchiffe, 1 Munitioneſchilf, 6 Unterſeeboote, 1 Unterſee⸗ 

boots⸗Tender, 1 Materialſchiff, 2 Kononenboote, 2 Hochſeeſchleyp⸗ 

dampfer. 1 Trockendock, 1 Berſuchsdoc für Unterſeebvote.   

   
    
    
    

     
   

             



  

  

   
   

  

   

  

   

Echt Cold. mit sdtònen Oraxierungen 138 M. ů — 
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Loöttoge in allen GrOhen aut Gold-Doub'lé von S bis 15 M. 

der, das Paar von — — Ringe, Kollierr, Broschen, Boutons, Nedaillons- Wanhss,er. mit UGatantie.Plombe- 
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Freundschaftsringe. Kollers,Broschen, Boutons, Urmbänder.angeKocnadeln uereendeerere; Leenrgen, Coisene Erps, un Passerrauer 
Süretpe bandtsehes. Iliberse Börsen. sliberne Sparlerstsene. äiDerne Elxxretten-Etnis in Sehr raicher Auswahl. Freischwinger undin anlen Stemen en Gewicht- 

Retulsteure kahre ich Freidurger Fadrikate und leiste fur guten Gantg derseiben 8 Jahre Garantie. ngabe. 

J. Neufeld, Zuwelier u. Uhrmachermeisfer, Goldschmiedegasse 26. cuceeen, 
Setchen —— Meser KAn,n,ε geSare bis Weihrachten 5 Prozent Rabatt. 
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Verlan PII Sie Stiktähne, Kronen- und Erückenarbeiten. 
Kittwoch, den 11. Dezerabtr, abends 7: : Uhr. hnziehen iast schmerzios in normalen Fällen 1,0 M 

ů P E. I. Bei Bestollung von Gebissen Zahnrlehen kostenlos. 
2 ů 

Aberall unsere Spezialmarke „Hlomben von 2.0U Mk. an. — 
Lohengrin. uͤbe · Umarbeitungen und Reparaturen von 1,00 Mä. an. 
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Frauen-Verſammlung von den Firmen, die die Volkswacht    
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Telephon 3117. Danrig. Telephon 3117.   

  

  

Seirk. 222——ß— DODscar Bieber 

Mitglieder-Verſommlung Der Neue Welt⸗Kalender ( 
am Zreiteg. den 13. Dearmber, nrDs S Ekr. iE nenrs Serrias 

— Uoitischmiedegasse — 

Lekelt. Stärerrmteler. jür 1913 Grosses Lager moderner Gold-, Silber- und 

Alfenidewaren. Grosses Unrenlager. 

Atelier für Neuarbeiten und Reparatur.   

  

  

Joh. Kostuchowski 
Danzig- Schidltitr 

Larmauserztr. 114 Telsbon v7er. 
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velgge zur volkswos   

Deutſcher Reichstag. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Sitzung vom 7. Dezember. 

Es iſt kein Prunkſtück, das der Reichsſchatzſetretär Herr Kühn 
mit dem LVeuchtöl⸗Geſetzentwurf en söh bem Vorgünger 
als Amtserbe übernommen hal. So gab er ſich denn auch keine 
Mühe, es als beſonders wünſchenswert oder gar unentbehrlich on⸗ 
Sapreijen. Die vſfertliche Lrilit hal bereits ſo deutlich den Talnii⸗ 
Hharakter des angeblichen Staatsmonopols nachgewleſen, daß auch 
Herr Kühn nicht mehr behaupten wollte, es ſei aus eitel Gold. Er 
deſchränkte ſich vielmehr, darauf hinzuweiſen, daß die Regir, ung 
in der Kommiſſion die Lanterkeil der Zuſammenſetzung und der — 
Zuſammenſetzer einer ernſthafteren Prüfung noch gern unterziehen 
wolle. Im übrigen ſei das Geſetz vollkommen harmlos es 
dringe weder der amerikaniſchen Regierung oder dem amerikamſchen 
Truſt Schaden, noch werde es den deutſchen Banten, dem Reichs⸗ 
ſäckel, den Konſumenten oder auch den Veieranen deſonderen Nutzen 
bringen. In, der Mongpolentwurf bringe überhaupt kein Mono⸗ 

pol. Daß die Regierung — wirklich die Regierung? — dennoch 
den Entwurf ausgearbeitet habe, ſei nur geſchehen, um einer frühe⸗ 

ren Reſolution des Reichstages zu emſprechen. Daß ſie nun gerade 

die denkbar ſchlechieſie Form für ihren Plan gewählt, zeugt doch 
aber nur gegen ſie ſelbſt! Immerhin fühlte Herr Kühn die amtliche 
Verpflichtung, den Nachweis zu verſuchen, daß der Entwurf doch 
nicht ſo ſchlecht ſei, als die Oeffentlichkeit annehme, Zu welchen 
kläglichen Mitteln Herr Kühn bei ſeiner freundlich⸗nachgiebigen, 
in entſchuldigendem Tone vorgebrachten Verteidigungsrede greifen 
mußte, zeigte ſein naiver Ausruf, daß doch z. B. nirgends in der 
Vorlage ein Wort davon gedruckt ſtände, Vertriebsgejellſchaft 
und Bantengruppe ſeien eins! 

Allen Rednern des Hauſes war es denn auch ein leichtes, die 
Genoſſe Wurm entledigle 

ſich öder nicht di . Er entwickel! grund⸗ 

jätzliche Forderung unſerer Partei auf Ablöfung der privat⸗ 

kapitaliſtiſchen Monopole durch alle Staaksmonopole. Treffend 
zeichnete er den Widerſpruch, daß die gleiche Regierung, die jetzt 
den Konſum vor möglichen zukünftigen Schädigungen bewahren 
wolle, in unverantworklicher Weiſe die Monopole der Elektrizitäts⸗ 
konzerne und Grubenherten unterſtützt und ſich an dem Kohlen⸗ 
wucher ſelbſt beteiligt. Der Ulk der Gewinnſtala verdeckt nicht, daß 

die geplante Organiſation wohl den Schutz der Banken und Pe⸗ 

troleumunternehmer, nicht aber den der Konſumenten wirkſam 

üdernehme. Nachdem das Reich bereits 174 Milliarden an Petro⸗ 
leimzoll von den Aermſten des Volkes eingezogen hat, kommt der 

Entwurf reichlich ſpät und deplaziert. Vielleicht verteidigt ſich die 

Regierung mit Recht, daß ſie in keinem Hörigkeitsverhältmis zu den 

Banken ſtehe — wie wäre auch eine andere Regierungshörigkeit 

als die von den Agrariern in Deutſchland dentbar! —, aber düpiert 
iſt ſie nun einmal von Herrn v. Gwinner worden. Vorteil von dem 

Geſetz hätten neben den Banken einzig noch die Spritus⸗ 

brennet, deren Erzeugnis durch eine Verteuerung des Petro⸗ 

leums auch als Leuchtmitiel konkurrenzfähig würde. An der Hand 

dokumentaxiſcher Zeugniſſe wies Genoſſe Wurm vor der verdutzten 

Rechten nach, daß tatſächlich früher bereits von Agrariern ein Mo⸗ 

nopol zu dieſem Zweck gefordert worden ſei 
Nach der breit ausgeführten, ins Detail gehenden fachlichen 

Rede des Genoſſen Wurm blieb den nachfolgenden Rednern wenig 

Aieues zu ſagen übrig. Der Zentrumsredner ſang merkwürdiger⸗ 
weiſe ein Loblied aui den amerikaniſchen Truſt, deſſen gemein⸗ 

gejäͤhrliche Praktiken Wurm zu kennzeichnen nicht vernachläſſigt 

botte. Bon dem Redner der Volkspartei mußte ſich das Zentrum 

dafür ſagen laſſen, daß es durch den Direktor der deutſchen Tochter⸗ 

getellſchaft des Truſts in allzu nahen Beziehungen zum Truſt 

‚tã —5 die Verwahrung des Zentrums, daß man aus 

der Ablehnung des Entwurfs nicht eine Konſumemenfeindlichkeit 

foigern dürfe, recht geſchicht. Klang aus dem Zentrum, ein klares 

„Unannehmbar!“, ſo tönte es von dem näationalliberalen Pedner 

ein wenig jchwächer und verklauſulierter. Etwas Leben kam in das 

ſchläfrige Hohe Heus erſt, als Herr v. Schulze⸗Gävernitz für den 

Fortſchritt in unfreiwilliger Komik das Reichstagspult mit dem 

Univerſitötskotheder verwechſelte. Nicht nur die Anrede an beine 
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Danzig 

Kollegen: „Geehrte Anweſende!“ erinnerte datan, auch dle geſuchten 
und aufgeſchriebenen,Witze, die pathetiſche Einleitung für gern ge⸗ 
brauchte Hitate: „Wie ſagt doch der lateiniſche Dichter...5“ 
und manche allzu kühnen mißlungenen Verſuche, den profeſſoralen 
Ton durch plaſtiſche Wendungen zu beleben. So entpuppte ſich 
ihm, wenn er dem Geſetzentwurf „den Pferdefuß amputierte und 
das Mänteichen abnahm“, eine „nackte Geſtalt“! Arendt von den 
Freikonſervaliven, Dombek für die Polen und Thumann für die 
Zentrumselſäſſer gaben ebenfalls ihr Votum gegen den Entwurf 
ab. Sie alle vertröſteten auf die Kommifflonsberatung, um — 
mit Herrn Schulze zu ſprechen — den Geſetzentwurf tot zu 
operieren. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Herbei mit den Miniſtern! 

Senſallon im Dreiklaſſenhauſe! 

  

Antwort des Miniſters v. Schorlemer auf die 
pellation feſtnagelte und eine Sicherung für 

seeeeseess,s,ssses,sss,,s,,,, 

2 Von 

Weihnacits- 
Einkäufen 
Spricht in diesen Tugen die ganze 
Welt. Es ist daher für den Geschäfts- 
mann jetzt die beste Zeit, mit seinen 
Weihnachts-Ankümdigungen sofort zu 

beginnen. Nur durch einèe intensive 
Reklame kann der Ulmsatz erhöht 
und sornit größgerer Gewinn erzielt 

werden. Ein wirksomes Wetbernittel 
sind und bleiben Axeigen in der 

Volkswacdtit 
denn sie ist im Laufe der Jahre ein 
Sehr béeliebter Freund und Berater von 
vielen tausend Famien geworden. 

Ein guter Erfolg ist dadurch gesichert. 
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Die Mittwochſitzung am 4. d. Mts des Dreiklaſſenhauſes, die 
ſo langweilig begann und zunächſt mit der alljährlich mindeſtens 
einmal vorkommenden Beſprechung der Winzernot ausgefüllt 
wurde, wobei Genoſſe Liebknecht die völlig unzulängliche 

Zentrumsinter⸗ 
beſſere Zeiten in 

  

t 

dem genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der kleinen Weinbauern 
gegeben ſah, geſtaltete ſich ſpäterhin ganz überraſchend, Es kam 
da nämlich ein Antrag des konſervativen Dreikkaſſemnajors Stroſ⸗ 
jer zur Beratung, von dem umfaͤngreichen Garten des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der an das Abgeordnetenhaus grenzt, ein Stück an⸗ 
zukaujen, damit die Landtagsleute auch einen Garten haben. Dle 
Erlauchten und Edlen im Herrenhaus haben ſchon längſt einen, 
laſſen aber dis geliebten Bruͤder aus dem Geldſackparlament nicht 
hinein. (Uebrigens ein Unſug für ſich, daß das Herrenhaus für 
ſelne 12 Sitzungen im Jahre einen Garien, eine Kanzlei, ein Steno⸗ 
graphenbureau beſitzt.) Nun ſcheint aber aus dem Verlangen des 
Abgeordnetenhauſes nichts werden zu ſollen. Es hat ſich- nämlich 
in dem früheren Palais des Fürſten Pleß in der Wilhelmſtraße eine 
Möbelfirma inſtalliert. Nebenan wohnt aber der gute Onkel Theo⸗ 
bald, und den ſtört offenbar das Möbelrücten in ſeiner tieſen Ge⸗ 
dankenarbeit für das deutſche Volk und wohl noch mehr in ſeinen 
philofophiſchen Bemühungen für die deutſche Junkerſchaft und Po⸗ 
lizei. Alſo ſoll die Möbelfirma ausquartiert werden, und da will 
man ſie gerade auf jenes Stück Berliner Erde hinſetzen, das die 
Dreiklaſſenmänner gern zu ihren Spaztergängen in der freien Luft 
— die man übrigens leider gar nicht in die Luft erſter, zweiter und 
dritter Klaſſe einteilen kann — gewinnen möchten. Als nun die 
Regierungsmenſchen dem erſtaunt aufhorchenden Dreiklaſſenhauſe 
mitteilten, daß gegen Ueberlaſſung des Grundſtückes „milikärdienſt⸗ 
liche Intereſſen“ ſprächen, erhub ſich ein gewaltiger Zorn. Es ball⸗ 
ten ſich die Fäuſte, es hagelten die Rufe, es ſchallte das Hohngeläch⸗ 
ter, als der in die Enge getriebene Kommiſſar naiv fragte, ob es 
denn nicht auch militärdienſtliche Intereſſen ſeien, wenn Herr 
Heeringen das Geld für die Rüſtungen beſchaffe. 

Bei den 1860 Millionen, die wir jährlich für Heer und Flotte 
ausgeben, wird es gerade noch auf die Verramſchung eines Stückes 
Garten ankommen! Und der Verſicherung, daß man das Grund⸗ 
ſtück brauche, um ein neues Militärkabinett darauf zu bauen, glaubte 
mMan aunc nich! Hurz und aut. dess umn inre gDdene Leanemnagteit man auch nicht. Kurz und gut, da es um ihre eigene Begttemlichkeit 
geht, ermannten ſich die Erwählten des „edelſten aller Wahl⸗ 
ſyſteme“ und beſchloffen, auf einen Antrag des burſchikoſen Stetti⸗ 
ne Foriſchrittlers Lippmann, die Sache zu veriagen, bis der 
I niſterpräſident und der Kriegsminiſter vor dem Hauſe erſcheinent 
Ai, unſere Genoſſen den gleichen Antrag im Frühſommer bei der 
Beratung der liberalen Wahlrechtsanträge ſtellten, die für 
das preußiſche Volk vielleicht auch einigermaßen wichtig waren, 
wurde er unter Hohnlachen abgelehnt. Freilich dark 
man a. nicht vergeſſen, daß das Zentrum dem Herrn v. Beth⸗ 
mann⸗ollweg dieſe Aufmerkſamkeit wohl auch als zurte Revauche 
für den Jeſuilkenbeſchluß des Bundesrats erwies. Immerhin, die⸗ 
ſer Zwiſt zwiſchen dem Dreiklaſſenhaus und ſeiner Regierung iſt 
eine ganz unterhaltſame Sache und wenn nicht der nach der Abſtim⸗ 
mung ganz aufgeregt mit Dallwitz und Schwerin⸗Löwitz unter⸗ 
handelnde und dabei eindringlich mit den Händen redende Heyde⸗ 
brand noch einen Ausweg findet, kann ſich die Geſchichte noch inter⸗ 
eſſant entwickeln. 

Dann begründete Rektor Kopſch die Fortſchritts⸗ 
interpellatton über die Zertrümmerung des harmloſen Ber⸗ 
liner Feuerwehrvereins durch den Polizeipräſidenten. Die Fort⸗ 
ſchrittler freilich ſind ſelbſt zum großen Teil ſchuld daran, daß das 
möglich war. Ihnen iſt ja das famoſe Reichsvereinsgeſetz zu ver⸗ 
danken, das die Vereinsfreiheit der Beamten nicht ſichert und ande⸗ 
rerſeits die Schande ermöglicht, daß einem Jaurès in Verlin eine 
fremde Sprache aufgezwungen wird, wenn er für den Frieden ein⸗ 
tritt. — Der Miniſter Dallwitz natürlich lobt ſeinen Jagow 
und iſt mit ihm zufrieden. Dabei erzählte er Schauermsren über 
den Dortnumder Feuerwehrverband, dem der Berliner Feuerwehr⸗ 
verein vielleicht einmal hätte beitreten können. Wenn er dann frei⸗ 
lich ſelbſt ſagen mußte, daß der Dortmunder Verband kein ſozial⸗ 
demakraliſcher ſei, ſo konnte ihm Hoffmann zurufen: „Sie wer⸗ 
den ihn noch dazu machen!“ 

Donnerstag: Waſſergeſetz, dann Beſprechung der Feuerwehr⸗ 
Interpellation. 

   

Sitzung vom 6. Dezember. 

Herr v. Jagow vor dem Dreiklaſſenvarlament. 

Das Abgeordnetenhaus trat am Freitag, nachdem es das 
Waſſergeſetz in dritter Leſung angenommen hatte, in die Beſprechung 
   

  

  

Ernte. 
Sozialer Roman aus Amerikda von E. Dewirt. 

81 (Nachdruck verdoten. 

„Nein, Sie werden nicht, unterbrach ihn Winſton. „Wenn 

Sie ſich eine Ftechheit mit mir herausnehmen, ſo werde ich, Sie om 

Kragen packen und die Treppe hinunterwerfen. Vernehmen Sie 

mein letztes Wort: Wir wiſſen, daß Sie und die böfe Sieben da, 

Ire würdige Schweſter, ſich an dem Gelde bereichern, das Ihnen 

von den Beſitzern der Farm für unſere Beköſtigung bewilligt wor⸗ 

der ijt. Sie werden uns entweder von morgen früß un anſtäudige⸗ 

Effen vorſetzen oder uns nicht länger auf Ihrer Farm erblicken. 

Das iſt olles. Verſtanden?“ 
Er verließ die Verunda unter den Hochrufen der Leute. die 

ihm ron allen Seiten ihre Hände entgegenſtreckten. Faſt ſprach⸗ 

los vor Wut blickten Kidiey und ſeine Schweſter ihm nach. 

Erſt als jich die Arbeiter in den Schuppen zurückgezogen hatten. 

wachte ſich b=i der Dame des Hauſes der bisher nur mühſam zu⸗ 

rückgehaltene Jorn gewaltſam Luft. Sie belegte ihren Bruder mit 

allen ihr nur dekamtten Namen von Vierfüßlern aus deen Tierreich 

und erdöhte dadurch noch Leſſen Brt. 
„Wibir di. vieich die Luft uhelten,“ ſchrie er ſie Liih 

winend an und floh in das Haus wyoin ſie ihm ſcheltend und pol 
ternd olate 

  

ign feuern. Jim“, fuhr ſie fort, „und zwa: noch 
Ich durde keinen rärdigen Bettler auf der Farm. 

ger an wich zu legen wagt. Beritehſt Du,. 
Leri feuern, morgen ſeuern — ic will es 

un Willen tun!“ 

Ein zorniger Blick ſprühte cus Kidleys kleinen Augen zi ihr 
berüber. Inn feuern?“ unrte er. „Weißt du demt nimt deß 
der Kerl der erfte Klopffenner auf der Farm iſt, vor dem ſich feder 
in »& Maufeloch verkriecht? Am erſten Tage hat er Butter ver⸗ 
hauen, daß es eine Art war, am zweiten Tage Haus Larfen, den 
baumſtarken Däner, und ich ſollte mir die Finger en ihm ver⸗ 
brennen? Da kennft du deinen Bruder ſchlecht. Schweſter. wenn 
du ihm eine folche Dummheit zutrauft. Aber warte nur noch einige 
Tage, kis Tornado Tom konmi. der wird ihn zur Farm hinaus⸗ 
ſeuern, daß er das Wiederkommen vergiß:.“ 

Tornado Tom war der Spitzname eines früheren Klopffech⸗ 
ters, der don der Generalverſammlung der Swiftſchen Farmen enga⸗ 
giert worden war, um unter den oft nur alizu auffäſſigen Auf⸗ 
ſehern und Händen die Ordnung aufrecht zu erhalten, und, wo es 
Migederet durch Anwendung kürperlicher, brutaler Gewalt die 

   morgen 
der eine ichmunigcn 
Am Du mußt L 
haben und du mußt 

   

            

Winſton, wobei ſein Ausſehen einigermaßen beſorgt erſchirn. 

   
Arbeiter von dem Beginn von Auſſtänden abzuhalten. 

dem er der Ring verlaſſen und ſich dem Trunke ergeben hatte, eben 
ſoſehr an Gewicht zugenommen, wie an Gewandtheit verloren. 

Naemen Tornado Tom hörte. Ein ſchadenfrohes Grinſen zeigte ſich 
in ihrem unſchönen Geſichte, als ſie frohlockend der Tracht Prügel 
gedachte, die dieſer gefürchteie Tornado Tom dem Frechling verab⸗ 
folgen würde, der es gewagt hatte, ſeine ruchloſe Hand an ſie, die 
Herrin der „Haltefeſt⸗Farm“ zu legen! 

Winſtous Einſchreiten zeitigte den gewünſchten Erſolg, und vom 
nüchſten Morgen ab kam genienbares Eſſen auf den Tiſch. Die 

Genoſſen erblickten in Winſton ihren Retter und ſeine Beliebtheit 
nahm mit jedem Tage zu. 

Mitilerweile hatte Kidleys von Rachedurſt erfüllte Schweſter 
mit Schadenfreude auf das Kommen Tornado Toms hingewieſen 

und ofſen erklärt, daß dieſer die ihr zugefügte Unbill rächen werde. 
Auc/ Butler erhielt davon Kenntris und meldete die Nasricht 

„Das iſt eiz;. Kerl“, fügte Butler hinzu, „vor dem du dich in 
acht nehmen mußt. Der haut drauf los, ganz egal, wo ſeine Fäuſte 
auch hinfallen, und ich ſage dir, wo die hinfallen, da wächſt kein 

Gras. Ich ſelbſt hatte einmal einen kleinen Gang mit ihm, aber es 

dauerte keine zwei Minuten, bis ich bewußtlos auf dem Boden lag 

und von ihm ſo zugerichtec war, daß ich in den nächſten acht Tagen 

kein Glied rühren konnte. Fäuſte ha“ er wie ein paar Sienhämmer 
— bas iſt wahrlich nicht übertrieben.“ 

Winſton lächelte. Von einem Kollegen Tornado Tonss hatt 
er zufüllig erfahren, was von dieſem zu halten war und hegte nur 

eine geringe Meinung von ihm als berufsmäßigen Klopffechter. 

Der berühmteſte Preisboxer Amerikas war Winſtons Lehrer ge⸗ 
weſen, der dem Kommen des gefürchteten Mannes daher in Ge⸗ 
mütsruhe entgegenſah. — Butler hatte hiervon natürlich keine Ah⸗ 
nung und machte ſich nicht wenig Gedanken da:über, wie Winſten, 
zu dem er eine aufrichtige Zuneigung gewonnen hatte, aus dem 
kommenden unvermeidlichen Kampfe hervorgehen würde. 

Tornado Tom wurde am Sonnabend erwartet, doch verbreitete 

ſich die Kunde ſeines Kommens bereits am Mittwoch. Winſton 
— oder „Gentleman Jack“, wie man ihn namte — wurde der 
Gegenſtand aufrichtig empfundenen Mitgefühls und wer es gut 
mit ihm meinte, gab ihm den Rat, ſich vor Ankunfſt des gefürchteten   

Während 
der Erntezeit machte er die Runde von einer Farm zur anderen, 
immer darauf bedacht, das Verirauen, das die Generalverwaltung 
der Farmen an ihn als einen brutalen Vüttel ſetzte, vollauf zu recht⸗ 
ferugen. Er war auch immer ein Rieſe an Kraft, hatte aber, ſeit⸗ 

Der Zorn der Schweſter Kidteys verrauchte ſchnell, als ſie den 

   ein vielſagendes Lächeln und unbekümmert fuhr er fort, Säcke 
in ſeinen Wagen zu heben. Nie zuvor in ſeinem Leben war er in 
beſſerer körperlicher Verfaſſung für einen Fauſtkampf geweſen, nie 
zuvor hatte er die Technik des Boxens ſo gemeiſtert, wie er wüicht 
ohne Genugtuung aus den kleinen Probekämpfen ſah, die er abends 

⸗nach der Arbeit mit Butler und einigen anderen kräftigen Genoſſen 
anftellte. 

„Er it in der Tat ein Wunder,“ beteuerte Butler, „kann aber 
gegen einen berufsmäßigen Klopffechter, wie Tornado Tom, nicht 
aufkommen. Wenn ich an ſeiner Stelle wäre, würde ich die Farm 
vorher verlaſſen, doch davon will „Gentleman Jack“ nichts wiſſen. 
Er hat es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, ſeine Kraſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit an der von Tornado Tom zu meſſen und was er ſich in 
den Kopf ſetzt, das führt er auch aus. Immerhin wird Tornado 
Tom ſeit langer Zeit keinen ſo gejährlichen Gegner gehabt haben, 
wie ihn, und er wird manchen Hieb hinnehmen müſſen, ehe es 

ihm gelingt, „Genmtleman Jack kampfunfähig zu machen. 

Als ſie am Sonnabend um 12 Uhr mittags, wie am letzten 
Tage der Woche üblich, vom Felde heimtehrten, empfing ſie die 

Nachricht von dem Eintreiſen Ternado Toms, der im 

auf das Kommen „Gentleman J 
Wager ein, von dem er ſofort hera⸗ 
zu eilen und dort, wie er es immer zu tun pflegte, ſeinen Oberkörper 

zu waſchen. Er blickte, damit fertig geworden, auf und ſah zu 

ſeiner lleberraſchung ein Mädchen zu Pferde hinter ſich, welches da⸗ 

durſtige Tier rüickſichtsvoll von der Tränke ferngehalten hatte. wäh⸗ 

rend er ſich daran erfriſchte. ů 

Winſton trocknete das Waſſer in feinen Augen und richtete 

dieſe voll auf die Reiterin. Einen Augenblick lang vergaß er, daß 

nut ein Mann aus dem Volke, ein Erntearbeiter war, der ſich um 

Tagelohn von einem Dollar und fünfundzwanzig Cents 

abplagte, und fühlte ſich wiederum als Winſton Howard, der Sohn 

des vielfachen Chikagoer Millionärs. Es war kein dreiſter zudring⸗ 

licher Blick, den er auf ſie richtele, und nur die ehrliche und aufrichtige 

Bewunderung leuchtete aus ihm, die ein jeder Mann der Schönheit, 

wo immer er ihr begegnet, entgegenbringt. ů 

Es war eine ſchlanke, anmutige Geſtalt mit blondem Locken⸗ 

baor. deſſen Farbe ihn unwillkürlich an die des goldenen Weizen⸗ 

Ozeans erinnerte. Die Sonne hat'e ein geſundes Braun uuf ihren 

Wangen hervorgezaubert. Als ſie ſeinem bewundernden Blicke 

begegnete, ftieg ihr das Blut in den Kopf und verwirrt ſenkte ſie 

die langen Augenlider. Die zierliche braune Hand, die die Zuͤgel 
hiell, gad dem Pferd das Zeichen, ſeinen Trunk zu beendigen. 

     

      

  

E   Klopffechters aus dem Staube zu nachen. Wiünſtons Antwort war 
Fortſetzung folgt.) 
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uert n der n 

dey Weelhner Polizeipröſidlums geuen den Verein 
ver Fruerwehclenkt. Es komen bei dieſer Deßyrechimg nur 
Kebner zu Worte, als erſter der Konſervelive Krettü 
in ſeiner bekannten Auſgeblafenhein ſich als Zenſor über die Ves. 
lrer Stabtverorbnetenvirfammlung aufſpielle und der Regierung 
den Neu gob, von ihrem Huſiöſiangsrech ruuch zu machen. Das 
— gerude noch, daß die Reglerung eine Stodtverordneterver⸗ 
mmlung, in der ihr niche genehme Reden tten werden, eln⸗ 

lach auflot. Denn die Befugnie. zu den Maſinahmen des Poltzet ⸗ 
Err Reritehustu hers zu nehmen, witd d⸗c wobl belbſt Herr Kreih 

der Beriiner Bürnerichaſt nicht abſprechen wolen. 
Sber Eienndt err Aieh. deß die Derliner Steuerzabler lediglic die 
Plticht haben. die Koſten für die Feutrwehr oufvudringen, daß ſie 

Ich eber im übrigen jeder Kritit enthalten müſſen? Daß der konſer · 
valtde Kedner das Varteden des Herrn v. Jager billigt und bei der 
Berliner Fruerwedr militäriſchen Kadavergeborſam und den Drill 

des Kaicrüengoser einfahten mächtt, verferst ſich bei feinen reottio · 

nären Anſck anrengen eicentlich oon ſeibit. 
Kinrn weientlich anderen Ton ichlug der Nationalkberale 

gufl. der ſeüderr Diteltor im Reichsamt des Innern. an. ber zwar 
E militäriſcht Orgenihanon der Ftutrwehr als zweckmägig bezeich· 

nette. ader ausdrücklich dinwuſüg:e, daß die Feuerwehrmänner da⸗ 

durch noch keine Milttärperionen werden. und vor einer Ueber· 

treibung der Nilziplin wornte. Daß ſeldit dießer Herr. der bei ande⸗ 

ren Geleßtendeiten nicht ſcharf gemig den Beamten das Recht. ßih 

sozialdemofrotiſch zu detätigen. obgelvrochen hal, dic Unterkuchung 

kince Dructs auf die Mrinung der Mannſchaften forderte und das 

Eertalter des Herrn v. Jogow mißdilligtt. ſolltt auch der Regterung 

zu derern gedern 
Ber der Fortietzung der Beiprechung am Sonnabend wird als 

reſter GSleroße Hoiimenn des Wor: ergrriten. 
Stßung vom 7. Dezember. 

Im e der Dxdane ſiand die Rede unteres Ge⸗ 
inpointierten. en Ironie 

übrungen zundchit den troß ſcines 
chen Kreihß vornahm und n 

Kecrin der Kunßt abichlachtete Wodl 
0 Mch. worden, wit dirier 

    

   

  

   
      

  

    
           

  

cuall nichn nur der Sezialdemokros.5, 
der Andänger der bürgerlichen 
Iwer inchte Herr Krech roch 
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Jahren waren es ſchon ich über 2000 Kinder, die 
b55 lligſter Auswahl auf dürftigkeit des r durfügen 

Rordiih, würdig befunden wurden. Auch d im derr ⸗ 
ilden Benebig als zweifellas Hungernde Feſtgeſtellten 

bllben aber auf Bettelgaben angewleſen. Die Stadiverwaltung 
zur Linderung des Hungers ſchuldloſer Kinder keinen 

ennig übrig. NRurx aus der n wetglens den — ſte 
einen Suſhns von 1000 Murk, um M. Auerbins àu 
wahren, daß ſie nicht ganz untatig ift. ürdings Dieibt die 

Die Stadt auch aus eigenen Müteln anerkannten Nolſtönden gegen⸗ 
über nicht unkätig, die Armenunter iſt doch ſogar um 
7000 Mark jährlich auf Veranlaſſung des Stadtrats Evert 
gekürzt. 

Sogar die mh dem Maßiltrat ſehr intime Danziger Zeitung 
hann nicht umhin, darauf aufmerklam zu machen, wie ſchrecklich 
die Teurrung gerade die Kinder der Armen heimſucht. Ein 
Kreisarzt hal amtlich feſtgeſtelt. daß in ſeinem Amtsdezirk im 
Septemder vorigen Jahres 20 bis 40 Prozent der Kinder 
ſkrofulös waren; in dieſem Jabre waren es jedoch 50 bis 
85 Prozent. Der Arzt weiſt nach, daß die ungenügende Er⸗ 
nadrung die Urſache dieler Vernichlung der Geſundheit der 
Kinder iſt und bemerkt dazu lehr richtig: 

Es iſ becher. daß dei den deutigen boden Fleiſchpreiſen den 
dar Wüocte bnßer cügeür5 — neutz. K1015 vhethaf, uüedh in 
der e * mungsmittr affen. dan 
darf nicht vergelſen, daß an den Körper des Kinder machsum. 
Entwicklung und auch die Schule Anforderungen ſtellen müſſen, 
die verbältnismätßig Sei weitem größer End, als die an den fertig 
txtwictelten Exwachlenen beraktretenden Andert ſich aber in der 
jett üdlichen Ernährung der Scmſlhinder nichts, ſo wird unzweifel ⸗ 
daft die Strofalo. 5 dieſe Vorlänferin der Tuberkuloſe, 
immet weiter um ſich greifen- 

Der Chefredaktenr der Danziget Zeitung, Dr. Herrmann, 
üit Stadwerordneter, als loicher ein Führer der freiſinnigen 
Fraktion und auch ſehr angeſehen dei ſeinen ſchwarzblauen 
Blockdrüdern. Er fordert aber nicht eta cuj Grund der 
Fehitellungen des beamteten Argtes das ſchleunigſte Eingreifen 
der Stadt für die hungernden Kinder. Er erwähnt in ſeiner 
grenzenloſen kreifnnigen Menſchenfreundlichkeit und weihnacht⸗ 
lichen Lis m Die ESdtiſche Pilicht gar nicht! Und 

„doch gilt, was der der Arzt feſgeſtelt hat, . deſonders auch für 
Danzig. in dem ſich noch dee Wirkungen eines anderwärts in 
diejem Umfange nich: bekannten Wobnungselends bemerkbar 
machen. Das ijt far die freifinnige Volksfreundlichkeit kein 
Grund, von der Stodt Denigſtens das Eintreten füͤr ſchuldlos 
bungernde Kinder zu fordern. Necht rührend“ ſchildert das 
Kemmnerienratsbiatt lenen Leſern dafür, wie arme Buben mit 
eiend zuemmengeklebten Krippenkäſten in den Straßen bettelnd 

Maenskeder fngen. Zu dieler — Kührſeligkeit gehört ein 
— gutes Gewilfen. Kreie Entwärdi üigung der Kindheit iſt 

i 505 Ddas chriſtliche Weihnachtsevangelium 
ſtiiche Kultur. 
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Mark loswerden tonnte. Der tatſ. Opferſinn der ů 

K. Müeheß der erb. und eigentümlichen Gropherzigteſt zeigte 
Veiſe bel der böſe verkrachten Heinrich⸗Ehlers⸗Silſ⸗ 

. Dalles der ſogenannien Wol hltäligkeitsvereine 
iſt davon cbenj jalls ein würdiges Henkmal. Wer De ſchäbige Knaus⸗ 
rigkeil der Geldſacksmenſchen gerade in Danzig kennt, der verſteht 
den Schmetz, mit dem Wünſterberg als wobl beſter Sachverſtän⸗ 
diger nach ſeiner Rückkehr aus Amerika in der Hanziger Zeliuns 
klagte, :ne ſchwer es hier ſei, auch nur wenige hundert Mart zu⸗ 
ſammen zu bringen. 

Ein ausgezeichnetes Beiſpiel für den Opfermut des Bürger⸗ 
tums, dem der Oberbürgermeiſter voreilig Lob ſpendete, ſtellt das 
Schidfal der Gieldzinskiſchen Sammlung dar. Leſſer Gileldzinski war 
ein reicher jüdiſcher Getreidekaufmann, der im Jahre 1880 von 
Ruſſiſch⸗Polen nach mn Dauß überſiedelte. Er war hervorragender 
Sammier und brachte im Laufe der Jahre eine wertvolle Samm⸗ 
tung von Gegenſtänden Alt⸗Danziger Kunſt zuſammen. Der Nans 
wurde in der bürgerlichen Lokalpreſſe, hauptſöchlich in der Danziger 
Zeitung, als Nuſtereremplar eines hochherzigen Lokalpatrioten 
befelert. Sein Sammlungseifer hatte ſelbſtverſtändlich nur die 
edelſten Motive, und kein Zweiſel beſtand darüber, daß Gieldzinsti 
die Sammlieing ſeiner zweiten Heimatſtadt als öffentliches Gigen⸗ 
ium hinterlaſſen werde. Hatte doch E man denke ſich die Ber⸗ 
Jückung der Danziger Zeitung. das Auge des Kaiſers oder wenig⸗ 
ſteas der Kaiſerin, darauf geruht. Als der brave Getreidehändler. 
der es rrotz ſeines verherrlichten Kunſtſinnes zum Millionär ge⸗ 
bracht hatte, geltorben war, gab es eine gewaltige Enttäuſchung 
bei ſeinen Lobrednern. 

Sein Teſtament vermachte der Stadt Danzig auch nicht ein 
einziges Stück der Sammlung. Ganz in derſelben Hochherzigkeit, 
die ſich hierdurch betätigte, ſuchten die Neffen und Erben des Ver⸗ 
ſtorbenen, die günſtige Konfunktur auszunützen und die Samm⸗ 
lung der Stadt Danzig zu unglaublichen Preiſen anzubieten. Nicht 
weniger als zwei Millionen Mark ſollte die Stadt Danzig fär die 
künſtleriſch veredelte. Hochſinnigkeit blechen. Dieſer Preis ging 
ſo unendlich weit über die höchſten Schätzungen Sachverſtändiger 
hinaus, daß ſelbſt der Magiſtrat vor dieſer Brandſchatzung der 
Sieuerzahler zurückſchreckte. Er mußte den „Kaus“ abtehnen. Dar⸗ 
cu :zjefen die lnchenden Erben die Sammlung hüöchft veranügt urd 
kaltblütig in Berlin verramſchen. Vom 3. bis 9. dieſes Monats 
hat die Aktion der 2881 Gegenſtände ſtattgefunden. Es wurden 
durchſchnittlich ſehr gute, ſehr häufig ſogar fabelhafte Preiſe erzielt. 
Troßdem dat das Geſamiergebnis nur 380 U0 Mark gevracht 
Dagegen halte man die Tatſache, daß von der Stadt zwei Milltonen 
Marl gefordert wurden! 

Das Schickſal dieſer Sammiung iſt ein Beweis für den opfer⸗ 
willigen Bürgerſinn, wie er überzeugender nicht möglich iſt. Aber 
dieſe Erfahrung wird gewiſſe Leute nicht hindem., den vollen Geld⸗ 
ſack als den Inbegriff aller Tugenden zu preiſen. 

Verſammlungen. 

In einer gut beſuchten Mitgliederverſammlung des Sozial⸗ 
demokratiſchen Bereins, 5. Bezirk, Langfuhr, referierte unter 
lebhaftem Beifall Genoſſe Broßwitz über „Die materialiſtiſche 
Geſchichtsauffaſſung“. Eine Diskuſſion wurde nicht beliebt. 
Zum Bezirksführer wurde Genoſſe Broßwitz, zum Gruppen⸗ 
führer Genoſſe Koſcharek gewählt. Im Verſchiedenen wurde 
vom Porſitzenden auf die umfangreichen Arbeiten in der Partei, 
insbeſondere für die bevorſtehende Landtagswahl, hingewieſen 
und zur intenſiven Agitationstatigkeit aufgefordert. Mit einem 
Hoch auf die Sozialdemokratie erfolgte Schluß der Verſammlung. 

Ebenfalls ſehr gut beſucht war die zwei Tage ſpäter ſtatt⸗ 
lindende Frauenmitgliederverſammlung des 5. Bezirks, La 
in der Genoſſe Redahteur Lorenz über „Die Eniſtehung des 
Deutſchen Reiches“ ſprach. Genoſſe Broßwitz ergänzte die Aus⸗ 
führungen des Referenten und erntete ebenſo wie der Referent 
reichen Beifall. Genoſſin Malikowski ſprach über Frauen⸗ 
agitation, die laut Beſchluß des weſtpreußiſchen Parteitages 
in der nächſten Zeit intenſio betrieben werden müſſe. Nach 
einem Hoch auf die Sozialdemokratie erfolgte Schiuß der Ber⸗ 
ſammlung. 

  

Bericht des Arbeiterſekretariats für den Monat Oktober 
1912. Die Zahl der Auskunfiſuchenden betrug 488 (106) im Vor⸗ 
monat). Hiervon waren männlich 341 (273), weiblich 135 (129), 
Arbeitnehmer und deren Angehörige 475 (402). Gewernſchaft⸗ 
lich organiſtert waren 191 (158), gewerkſchaftlich und politiſch 
organi 5 (46), nur politiſcßen Bereinen gehörten an 19 (26), 
organiſationsunfähig waren 45 (25), unorganmiſiert 148 (153). 
Die Zahl der erteilten Auskünfte betrug 506 (422), Schrift⸗ 
jätze wurden 113 (82) angefertigt. Leſer der Volkswacht 
waten 145 (132) Perſonen. 

Für den Monat Nonember betrug die Zahl der Beſucher 
retariats 451 (488 im Vornisnat). Gewerkſchaftlich 

ſiert waren 146 (191). gewerkſchaftlich und politiſch orga⸗ 
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Seß ick dem grollen Aufschwung meines Geschäfts und den inzwischen er- 

durch Häinzunahme und flusbau des Eckladens 

EiSUASAPeWuce UO. 
weiterer Verkaufskräfte bin ic forten in der Læge, alle Ansprüche, velche das mich heehrende Puübhikum 

— ASteilen berectztigt ixt: eu*emen, zu befrierligen und wird an den Hauptverkehrstagen keine Haus- 

Vagich, Ausstich golatrischer Tafelmargarine 
æu Mi- I. OO, 90, 80 u. 70 Pfennig per Pfund 

Lanziger Märgärine-Sperialhaps ,„Hollando““ 
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ahl, der, ertellten Auskünfte, betrug 470, (508), Schriftläne 
92 (118)- angefertigt. Leſer der Volkswacht waren 
6 Perſonen. ů — 

weitert merden. Dies koſtet 560 Nark. De Gasun Lerleßitelos Woubie⸗zen: Siadhollerm He Soge vablech ſhrntg⸗ 
haſter machen zu müſſen, daß er die gewalligen Erſparniſſe an Pro; 

Aus Weſtpreußen. 

  

   
     

  

    
   

      

      
    

  
  
  

   
   

   

  

   
   
   

  

   

   

      

     
   
     

    

      

   
     

     
       
   

   

        

  

   
        

     

  

    

    

    

  

          

* tsoorilänve. Im letten Kunbſchretben wurden die PSPS Elbing. ů iiibuttionskoften, die die neue Betriebsſorm ermögliche, beſonders her⸗ Vo- E ucht, von fämſiit in iherr niſallon den ‚ vorhob. So las er der Verſaumlung vor, daß, wo ſetzt in einzel 
Tarſoeskgen eln Ghenper — won eüpengen Siadiverorduetenſitzung am b. Dezember 1012. Abteilungen des Werkes 15 Arbeiter, päter nur 4 beſchäftigt wür⸗ 

e Das Hauptintereſſe der diesmaligen Verhandlungen konzen⸗ den. (Hört! hörtl) Die Erſparniſſe an Löhnen und Kohlen würden 
Zuet Pie Aa Vordenmg wur Ein Leit ber Woiſtane uag. trierte ſich auf eine Magiſtratsvorlage, nach welcher alle jugend⸗ ſich demnach auf nicht weniger als 50 000 Mark pro Johr belaufen. betommen,. Wir wlederholen deshalb unſere Bitte und bitten mm.,lichen männlichen Arbelter unter 18 Jahren, dleichviel ob gelernte Schöne Perſpekliven für die Gasanſlallsarbeiter, Für Zwecke des 
Wehr, zeß aus dis berkhae hrermidſ Woemuch werere ſut werſiche meren „Sn, Pieh. Aegſtehng Dian hendt oilen. i. Der Milartemms Pio ie, h Geeue Seulu, 

2 ule verpflichtet werden. Eine ſo ůer un tan reits; willigt. Za, ja, der Wilitarismus zeigt ſich au 'er als E Der fiartellausſchuß, Schüſſeldamm 56. vor langen Jahren. Sie mußt aber — man Döre Keultaraufgoben ohne Ende. ö t ſ 0 aube 
leiden nicht bei uns in Preußen — wegen Mangel an Schul ⸗ Die Polizeiverwaltung hat, man ſtaune, im Etatsſahre 1911 räumen wieder aufgehoben werden. Im Prinzip waren unſere 2345 Mark Erſparniſſe gemachi. 
Stadtväter mit dieſem Projekt einverſtanden. Als aber unſere 
Feroſen, die deicberheil ueraßent, durch Keuoſen Aule enen. [ Danzig-Cand. 

Ohra. Verſchiedene Zuſchriften, die wir erhielten, beklagen 

    

12. 12. (19) 12. 
2 ian Sndast wunch se Uit achen W ede an 
urioſum ein, das für manche einen toriſchen Wert bedeutet. 53 8 

An dieſem Tage werden Poſtſachen mit dreimal 12 geſtempelt ſüen Eiit den Magiſtrat zu erſuchen, die Unterrichts⸗ 
lein, und wenn Briefe oder Karten noch in der Zeit von 11 bis ſtunden der Fortbildungeſchule in die Tögeszeit mindeſten, aber ů Sulchr 1 Uhr auf dem Poſtamt zur Abſtempelung gelangen. dieſelben auf 5 Uhr nachmittags ab zu verlegen, erhoben ſich auf ollen ſich über die Unannehmlichkeiten, die den Rentenempfängern 
eventuell mit einer vierten 12 verſehen ſein. In dieſem Jahr⸗ Seiten Retter der Arbeitgeberintereſſen gegen dieſen die Jugend bei Abſtempelung der Quittungsformulare entſtehen. Mit dieſer 
hundert kommt ſo etwas nicht wieder vor. und deren geiſtige Fortbildung ſchützenden Antrag. „Daß die Abſtempelung iſt der Kaufmann Lönig betraut, und will der⸗ 

Herren Kleinert, Wegmann und andre inehr ſich als heftige Gegner ſelbe nur von morgens 7 bis 8 Uhr abſtempeln. Am vorigen 
— — ſolcher Tendenzen, wie ſolche dem Antrage zugrunde liegen, be⸗Erſten wollte er aber nur von 8 bis 10 Uhr abſtempeln. Es 
Sladimuſeum. kennen würden, war vorauszuſehen und nicht weiter verwunderlich gingen nunmehr Rentenempfänger zum Bezirksamt, der Hert 

Die Umbauten und Neuordnungen in der Gemäldegalerie Dieſen Intereſſenſchichten iſt die ſchrankenloſe Ausbeutung auch der Amtsvorſteher war aber abweſend und wurden den Renten⸗ 
haben nunmehr begonnen und machen einſtweilen ein gleichzeitiges jugendlichen Arbeiterſchaft das höchſte Geſetz und ein Kräullein, empfängern die Bogen abgenommen mit dem Bemerken, 
Schliehen des Kupferſtichtabinetts und der Gipsabgußſammlung „Rührmichnichtan“. Daß aber felbſt Schulmänner, wie der Herr dieſelben andern Tages abzuholen. 
natwendig. Anſang März werden vorausſichtlich die Arbeiten be⸗Kreisſchul⸗Inſpektor und auch das Stadtoberhaupt der Herr Erſte Auch die Poſtbeamten waren nicht ſehr erbaut, als die 
endet ſein. Bis dahin iſt alſo lediglich das Provinzialkunſtgewerbe⸗Vürgermeiſter den bedrohten Arbeitgeberintereſſen beiſpringen Renien erſt am Dritten des Monats abgehoben wurden. Die 

  

        

muſemn zugänglich. Wurden, hätten wir in dieſem Falle doch nicht für möglich gehallen. Hauswirte verlangen die Wohnungsmiete am Erſten des 
—— Unſere Schulverwaltung handelt nach Regierungsrezept und Monats und ziehen Knitre Geſichter, wenn die Miete erſt am 

Kaniuchenzüchterverein. Vogeiſtraußmanier. Stellt ſich im öffentlichen Leben ein tieſ⸗Dritten bezahlt wird. Wer nun auf die Rente angewieſen iſt 
ů, ů ů , ſempfundener Uebelſtand heraus, der Abhilfe erheiſcht, dann wird und das ſind die meiſten, für den iſt es ſehr unangenehm, dur 

Am 4. d. Mts. hielt der Kaninchenzüchterverein für Danzig bei Unternehmern, deileibe nicht bei Arbeitern Uuſage gehalten, Verzögerung des Abhebens der Rente eventl. Mißhelianren 
und Umgegend im Kaiſerhof ſeine erſte Sitzung nach der Ausſtellung ob dieſer Uebelſtand beſeitigt werden ſolle. Die Antwort von dieſer ausgeſetzt zu ſein. Hert Dr. Harder, der früher die Abſtempelung 
ab. Die Berſammlung war, wie vorauszuſehen, ſehr gut beſucht.] Seite der Arbeitgeber iſt natürlich ein kräftiges Nein und flugs der Cüittungen beſorgte, hatte die Sache beſſer eingerichtet, 
Es zeigte ſich, dazß durch die Ausſtellung viele, die bisher wohl ſtecken die Köpſe der Verwaltung im Sande und ſehen daher nicht indem er die Einrichtung getroffen hatte, abteilungsweiſe ab⸗ 

ntereſſe für die Kaninchenzucht hatten, aber keine Gelegenheit mit mehr die Gefahr, in welcher die Volksintereffen ſchweben. So auch zuſiempeln, z. B. eine Serie von 8—9, die andere von 9—10 
üchtern Mückſprache zu nehmen, Fühlung mit dem Verein ge⸗ hier. Daß der wohlgemeinte Antrag unſerer Vertreter glatte Ab⸗ uf. Da ging die Sache ihren glalten Lauf. Auch iſt es 

nommen. Es würe wünſchenswert, wemi noch recht viele ſich unſerm lehnung erjuhr, brauch nach vorher geſchilderter Situatron kaum abſolut unmöglich, in nur einer Stunde die Arbeil bewältigen 
Verein anſchließen würden Zur Auskunfterteilung iſt der Vor⸗(mehr geſagt zu werden. Für ihn ſtimmten außer unſern Genoſſen zu wollen. Im Intereſſe der Rentenempfänger läge es, wenn 
kand ſowie jedes Vereinsmitglied jederzeit gerne bekeit. Neu auf⸗ nur die Herren Gymnaſialdirektor Gronau und der Stadtverord⸗bier geordnete Zuſtände eingeführt würden. 
genbnimien Wuürden die Herren Gafthöfbeſitzer Schramm und Büſe⸗ netenvorſteher. Die übrigen Herren haben ſich durch ihre 2 

  

          

nitz, Kaufmann Wienguth und Kaufmann Scheller. ſtimmung als Feinde beſſerer Jugendbil ůi Graud ů; 3 ß 18 gendbildung ſelbſt gerichtet. Trotzg...— raudenz. —————— 
Nach dem Bericht des Kaßjierere üͤber die Verbandsverſamm⸗dem wird man in bürgerlichen und behördlichen Kreiſen nach wie 

humg bei der Ausſtellung teilte der Ausſtellungsleiter, Herr Bruhn, vor ſich als die einzig qualifizierten Jugendpfleger preiſen. Hier Wenn jemand eine Reiſe tut. 
die erfreuliche Tatſache mit, daß unſere erſte Verbandsausſtellung Theorie und Praris. Der am Rathaus belegene „Große Luſt⸗ Daß eine Fahrt in der 4. Wagenklaſſe nicht zu den An⸗ 
wit einem Ueberſchuß abſchließt. Es wurden auch die begangenen garten“ ſoll mit einem Koſtenaufwande von 6300 Mark umge⸗ nehmlichkeiten einer Reiſe gehört, mußte auch ein bieſiger 
Fehler bemängelt, elche bei der nächſtjährigen Ausſtellung ver⸗ flaltet und der Betrag in den kommenden Elat eingejetzt werden. ljchriger Arbeiter erfohren, der Kurſied don dubahs boch 
mieden werden Lelen, ů i . „ů Die geplante Verſchönerung des Stadtbildes kann als ſehr nettGraudenz fuhr und dieſe herrliche Einrichtung des preußiſchen 
M„ Dann wurt abſchn Pieisverte ung geſchritten, wobei indenef gelten. Unſere Genoſſen nahmen aber den Standpunkt ein, daß Klaſſenſtaates am eigenen Leibe kennen lernte. Als er in 

kiiglieder gut abſchnitten, den andern wird es, aber ein Anſporn der Stadtgärtmerei und des neuen Reſſortches wichtigere und nütz Dubelno am Freitag, den 29. November, nachmittags 6.25 Uhr, 
ein, deim nächſten Male zu zeigen, daß die Lehre, die wir er⸗ſichere Aufgaben harren und dieſe zunächſt Erfüllung erfahrenſden Zug beträat, war derſelbe mit Polen gefüllt, welche ſich bei 
halten, auf guten Boden gefallen und Frucht getragen hat. müſſen. Vuch ſei der projektierte Kinderſpielplatz viel zu beengt,‚ den Klängen eines Leierkaſtens amüſierten. Kaum hatte ſich 

„An die Landwirtſchaſtskammer ſoll herangetreten werden um um dem Bedürfnis zu genügen, da in der ganzen inneren Stadli der Reiſende geſetzt, als auch ſchon ein Fahrgaſt mit dem Hut 
Beihilfen zur Anſchaffung eines Voreinszuchtrammlers und Jung⸗ein Spiclplat; nicht vorhanden ſei. Die Mehrheit bewilligte jedoch in der Hand einen Groſchen von ihm verlangte. Als dies ver⸗ 
tiere. Hierzu wurden haſtimmie Veiträge vom Verein feſtgelegt. die Magiſtratsvorlage. Wir werden nun abwarten müſſen, ob das weigert wurde, griff der Geldſammler mit der einen Hand den 

33 Jur Prüfung der Aualtellungsabrechnung wurde ein Kom⸗ rgermeiſter Schaller abgegebene Verſprechen, daß Arm des Fahrgaſtes und mit der anderen das Reiſegepäck 
miſſion gewahet. Nächſte Verſammlung Mittwoch, den §. Jamiar in Bälde der ſtädtiſche Friedhof auf dem ſogenannten Sünderberg und wollte ihn gewaltſam in das Frauenabteil drängen, was 
1913, abends 8 Uhr, im Kaiſerhof, wozu Gäſte herzlich eingeladen eine Kründliche Ausgeſtaltung erfahren ſoll, eingelöſt werden wird. ihm jedoch nicht gelang. Der mittlerweile hinzukommende 
Ind. Der jetzige Zuſtand der ſtädtiſchen Gasanſtalt entſpricht nicht Schaffner ſah ſich wohl den Unfug an, tat ader nichts, u 

mehr den geſteigerien Anſprüchen. Sie ſoll daher weſentlich er i Im Gegenteil, als der alte Mann ſi 
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Jſbsahtrareh, 
Kleiderstoffe, 

Bettbezüge 
USW. 

in großer Auswahl B 
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Künstler-ärdinen, 
Portieren, Läufer, Herre - 
Tischdecken, 

ů — SStepodecken, Anzüge, Paletots, 
— Demeee,/ Usster. Joppen und 
x — in großer Auswahl 
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und Knaben-Anzüge 

stilreine ů Finrichtungen 
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von 200 bis 15 00U0 Mik. 
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Nähtische, Ständler. 

Anzahlung von 3 Mark an. 
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x Einzeln.Möbel! Micolaus Pindo Machf. (Baäauerniische. 

Sotetts, Schränke. napt 1 2 K — unren, Ziertische. 
Dumte, emn, ün. L.. M. M.khue M Gra l. L.l. M. Mtπ 5rgen 

150 ö Flur-Gartleraben. tische, 

Komplette Küchen ö Fahtstuhl. E Fahrstuhl. Handtuchständer, 

aen Forben. ů — paneelbretter, 
Solas. Chaiselongues Trumeaux 
     

      

   usw. usw. 

Antanhl. v. 2 Mask on. 

Abꝛahl. wochentl. Mk. 

Aserne Bettstellen 

     Anxahl. v. 3 Kark an. 

   



der; Kbg. von Halem flegt maust und wenn der Frühlin 
s ent gezogen, dann Wan der äiiSel 
von Oiebert dem Wallotbau den Rüchen kehren müſſen. 

Mundote vhht weikres vblin wenn⸗ Leht Prsnit erßeben 
iis. Durch ein Berſehen iſt aun im Plenum der Reichs⸗ 

tages auch der Name des Candrats v. Halem verleſen worden; 
diefer Irrtum iſt dann am er Heehes Tage Landrat “ Wie; .. hören, ſoll von Halem noch ehe der Reichstag 
worden. Daraus leiket nun der 3 Aadratans Landrat v. ſelbit das, Mandat verzichten wollen, damit bie 
Halem b8. L0 —— ah Hneche Reiner EE Sesſeß. e Neuwahl, die ſeine KAanbidalnr wieder aufgeſtellt 
Könnr. eee der U 2 ichsfriſt. alſo werden ſo 15 voch unter Benutzung der alten Mäl lerliten ex- 

ſt· und Pern hl eingelaufen felgen Männ, Nach den Voräommni n bei der Januarwahl 
Are er O ain —— des We Keihsiane, als Eerie igt wundern wir uns über garnichts n? r., Leider beſtimmt das 

dürfe rfent Wahlgeſetz, daß für ſolche Wahlen, die innerhalb eines Jahres 
iche Vorfatl ſteht in der parlamentariſchen Ge⸗ nach den allgemeinen Wahlen notwendig werben, neue Wäh! 

   Eahn ſetax, wie zum Bewelk, von dert 
x due Sichen pr Küh dus. unpal, eres bemeehtr. 

noch eine Stotion zu fruh aus. und als er es dem 
à das im ſelben Wagen uindliche 

n. ter verfolgten ihn die 
Eein anberer Fahrgak ſeiner annahm. An 
ſich der Paſſagter wodt üder die Deaber R. 

u des belchwert. Obs aber K. 
Diefe und ähulſche Fäße jind anGe 
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keine Selienheit. Oecshald jollte die Bahnverwultu 
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üächtres Aufultei te ohne Beiſpiel da. Ein Abgeardnetar, nan liſten nicht anzufertigen ſind. Das hat ſelbſtverſtändiſch zur 
üüten. tua. en die Peilenden oor leichen * Waih baß e ur Vurch im Re liüt. Ei Lasmrert Folge, v05 Kmtliche ahtbersgurcten die erſt 1109 des Wiſ⸗ 

reine Formalital. um ſich das gar nicht zu⸗ſtellung der alten Liſten in den Wabſkreis zogen oder durch           

    

das fortſchreitende Alter wahlberechtigt wurden, von der Aus⸗ 
übung des Wahlrechtes ausgeſchlo ſen lind. Schaden haben de 
Konſervativen duvon nicht, wohl aber die Parteien, die fi⸗ 
auf die deweglichere Arbei erbevölkerung ſtützen. Es iſt desha 
verftändlich, wenn die Reaktionären das Wahlglück gern dadurch 

  

nde Mundat zu erhaſten! 

Gegen eine Stimtee beſchloz die Wahipräüfungskommiffion, 
Dirles Schreiben des Landrats von Halem als unbeachtlich 

erklären. Einſtimmig beſchloß Sann die Kommiſſion, die 
Waßli für ungüktig zu erklären. 

—.— Schwetz⸗ 3—————— 

Die Schwetzer Schwindelwahl. 
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Nac weittren Berichten über die von der Mahlprüfun 
   

            

   

    

tages nEten Machen 
ber. 2 ahl⸗ bes Candrats von Haſen⸗ ünd vrtlühW0 omiſche Eine lange entfpann ſich dann über die Folge ‚ korrigieren, dah ſie ſich die Hilfe der alten Wahlliſte. zu ſichern 
Stüuwees auf die Einwirkung ſeines Kreisſekrrtürs Dr. Martini rungen. die ſich aus dieſem Beſchtuß ergeben. Dah nicht der juchen Schließlich iſt dieee Berfahren in der Wirkung genan 
nach der Hauptwahl für angüitig erktärt. In 24 Orten wurden Landrut von ondern der Renrter von Saß⸗Jaworski dasſelbe. wie die direkte Wahlrechtsberaubung durch die un⸗ 

gültig gemachten Stimmzettel nach dem Schwetzer Patent 
Martini-von Halem. 

Alle hakatiſtiſcchen Mühen dieſer Richtung wären unnütz, 
Wenn der Reichstag den einzigen richtigen Beſchluß faßte, den 
tatfachlich gewählten Abgeordneten von Saß⸗Jaworski zur 
Ausübung ſeines Mandats zu berufen. 

— —ę¼:—— 

Geſchäftliches. 
Gelchäfts vergrößerung. Das Danziger Margarine⸗Spezialhaus 

„Hollanbo“, Inh. Alexander Weichbrodt, hat eine bedeutende Er⸗ 
weiterung ſeines Hauptgel erfahren. Durch Hinzunahme des 
Echladens, Ecke Hökergaſſe und Lawendelgaſſe iſt das Geſchäft nicht 
nur räumiich vergrößert. ſondern auch mit ſeinen Schaufenſterfronten 
nach zwei Straßen getreten und ſomit in eine bedeutend gunſtigere, 
erpomerten Lage gebracht. Die Einrichtung iſt modern und verſprichi 
den Kunden des Hauſes ſchnellere B. 

Wane, gewahit war, : die Polen und Sozialdemokraten, mit 
gewiffen Einjdränhungen zunächft aush) die Nationalliberalen, 

vertraten den Standpunkt. daß nunmehr ohne eine neue Wahi 
der zweifellos Adbg. von Safpbe Jaworski einzubernfen 

bei. dem traten die Bertreter des Zentrums, der Ronſervativen 
und der Fortſchrittter entgegen. In einer Entſcheidung über 
den Artrag kam es nicht. da die Polen ihren Antrag zurück · 
zogen., um ihn im wieder einzubringen. 

Daß der Keichstag dem einftinmmig gefahten Beſchluß der 
Wabihrtfis- Mommiſfion beitritt, ſteht felt, dann fliegt dieſer 
preuhiſche Landrat. deſſen Aufgabe es iß. über die Achtung der 
Geſetze zu wachen, und der ſeine Gaſtrolle im Reichstage nur 
eiter ſchamlolen Berletzung des Gejetzes, die eigentlich den 
Stadutsanwalt lebhaft intereſſieren follte, verdanken 

nonnte. Die Getreuen der Gamp und Arendt verkrümeln ſich 
immer me AD — zu den Nationalliberalen 

untliche Locfelt, Stimmen auf dieſe Weiſe ungültig gemacht! 
kun deeler oſtelbiſch-boruffiſchen Prapis dürfte jelbſt Kuhiand 
vich! konkurr dunen. 

bMü das Mandat. 

        

Der preußiſche Landrat v. Halem nahm 
deſten u Zullandakommen ihm nicht zweifeſhaft ſein konnte, an; 
er üdte das Nandat. obgleich er zu Unrecht proklamtert war. 
kaßt ein volles Jahe hindurch aus. Noch mebr, er klaumerte 
Ui auch ait einem höchſt bedenhlichen Mittel an dieſes zu 
nreczt erhallene Mandat. In einem Schteiben an die Wahl⸗ 

prüfuagskommiſfion wits er nämlich datauf hin, daß fein 
Mondat vom Keichstage bereits für gültig erklärt jei! 

Wenn der Rerhstqg erſtmalig zufammentriit, dann nehmen 
die fteden Adteilungen des Keichstages eine formelle Prüfung 
der Mandete var. Rahlen, gegen die ein Proteſt nicht vorkeat. 
oder bei Penen Einwenbunsen Kicht porliegen. werden dann ira 
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Gestern nachmittag 4 Uhr entriß uns der 
nach dreiwöchentlicher 

Krankheit meinen lieben Mann, unsern guten 
treusorghenden Vater, Sohn, Bruder, Schwager 

Er folgte seinem vor 
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36, 42, 48 vis 70. 
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prima Verarbeitung. 
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füſt Mgaber 
Elbings grösster 
u. Schönster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

Muss Programm! 
Von Montag bis Mittuuc 

als Hauptscklager 

Maaus 2 hr 

Wiln 
Dl Morstwaran 
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Miur 14 raee 

10 10 rcimässige 
auf Seiden⸗, Klapp⸗, Filzhüte,   und Mültzen, ſtarke Hut⸗ 
macher⸗Filzſchuhe, Hand⸗ 
arbeit. Hut ⸗ Reparaturen ů 
Ichnellftens J. Rehefeld, 
Hutfabrik, Breitgaſſe 27. 

Drechslerarbeit 
in Bau und Möbel w. b. u. gut 
ausgef. Langf. Mirchauerweg 35 Ui. 
Eine E. n TFroge 3 Transport- 

zwecken ſteht billig zum Verkaurff 
Marienwerder, Gruudenzerſtr. 26l. 

Stube, Küche, Judehör, part., 
jofort zu verm. Holzgaſſe 10. 

Eine Jonnige 

2⸗Zimmer⸗Wohnung 
as und Zubehör vom I. 1. 13 
zu vermieten. Preis 22 Mk. 
Gr. Schwalbengaſſe 14, 2 Tr. 

Frdl. Wohnung 
für 13,50 Mk. zu vermieten. 
Katergaſſe I7. Zu erfr. 2 Trp. 

Kleine Wohnung 
Zu vermieten. Johannisgaſſe 38. ü 

Frdl. Wohnung 
Stube. Kabinett. Küche, fort⸗ 
zugshalber ſofort oder I. 1. 13. 
Zu verm. Töpfergaſſe 10, 3 Tr. 

Hofwohnung, 
Stube, Küche, Boden zu ver⸗ 
mieten. Johannisgaſſe 52. pt. 

Stube, Kabinett, 
Küche u. Zubehör 
zu verm. Langaarten 28.—0. 
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Katergaſſe 7 
Wohnung zum I. 1. 13 zu verm 

3 Zimmeruchnung 
kär 2 Mk fostzägshalber vom 
1. Jannar 1913 zu vermieten. 
Langf. Schenweg 15. Naftulg. 

Weihnachtsbäume 
und vorzüglich autſchmeckende 

  

Eßkartoffeln 
hat zu verkaufen 

Heinrich Persckon       ——————3 gelbe und blane 

Eihing, Angerſtraße N. ü 

 


